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uhklänge zur Agrarkonferenz.
Die Agrarkonferenz iſt geſchloſſen und die freiſinnigen
er können ſich a immer nicht erſchöpfen in langathmigen

iferungen der Thatſache, da ſ überhaupt eröffnet worden
Wenn jemals die „Voſſiſche Zeitung den An-
h gemacht hat, ein führendes Organ des Freiſinns zu ſein,
t ſie die Berechtigung hierzu in einer Reihe von Artikeln
die agrariſche Nothlage voll und ganz erwieſen Artikel,

welche die Bezeichnung trefflich paßt, die früher einmal der
ladderadatſch“ dieſen literariſchen Leiſtungen zu
il werden ließ: „Gedruckter Landregen.“ Die endloſen
badereien über Kredit und Schuldenmachen ließe man ſich
Noth gefallen, da ſie weder ſchaden noch nützen können;
idezu frivol iſt es jedoch, daß das Berliner Blatt wiederum
Behauptung auftiſcht, die perſönliche Genußſucht und eine
luxuriöſe Lebensführung ſeien die Urſache der zu großen

ſchuldung der Landwirthſchaft. Der Finanzminiſter Miquel
bekanntlich dieſe Jnſinuation als kecke Verleumdung zurück-

ieſen und überzeugend dargethan, daß in den meiſten Fällen
Schuldenlaſt infolge von Erbtheilung, Reſtkaufgeldernr Anleihen zum Zwecke der Melioration entſtanden t Die

iſinnige Preſe ſteht gegenüber dem agrariſchen Nothſtand, ſofern

ihn überhaupt anerkennt, auf dem Boden der längſt über
jdenen Doktrin des laissez faire, laissez aller. Wir merken
hl, daß ſie dieſem Grundſatz mit ihrem ewigen Schimpfen auf
Charakter und die Wirthſchaft der Landwirthe ſelbſt ins

icht ſchlägt. p. r geht ja von dem Satze aus,
ß der Einzelne ſelbſt am beſten wiſſe, was ihm frommt, und
ß dann der Staat am vernünftigſten thut, ihm ſo wenig

möglich dareinzureden. Wenn nun, um einige der land
figſten liberalen Anſchuldigungen hier zu wiederholen, unſere

ndwirthe zu ſehr am n Schlendriannungen geblieben ſind, ſtatt mit dem Geiſte der Neu-
t fortzuſchreiten und einen gewiſſen kaufmänniſch
kulativen Geiſt anzunehmen, wenn ſie zu wenig rechnen und
tzhalb den Grund und Boden überzahlen, wenn ſie zu ver-
hwenderiſch leben, wenn ſie, anſtatt zu rentableren Betriebs-
en überzugehen, zu ſehr am Getreidebau haften wenn

s alles wahr „dann hat doch der Staat wahrhaftig die Pflicht
ergiſch einzugreifen; denn entweder weiß das Jndividuum,

was ihm frommt, und dann haben die Herren recht, oder aber,
es weiß nicht, was ihm frommt und dann iſt ihre Lehre falſch.
Daß man in dem einen Augenblick das Schulſyſtem von der
Selbſtherrlichkeit des Jndividuums vertheidigt und im nächſten
Augenblick eben dieſes Jndividuum nach allen Richtungen
auszankt und durch Rathſchläge bevormundet, kann in keiner
Weiſe gebilligt werden.

Man kann den Standpunkt der freiſinnigen Preſſe eben
nur unter der Annahme verſtehen, daß ſich deren Schreiber
niemals mit agrariſchen beſchäftigt haben, ſondern daß
ſie gewohnt ſind, bei jedem Gegenſtand einzig und allein nach
dem Tauſchwerth zu fragen. er grundlegende national-
ökonomiſche Unterſchied zwiſchen dem beweglichen Objekt und
dem Grundwerth beſteht aber darin, daß letzterer ſeiner Natur
nach Renten quelle iſt und als ſolche behandelt werden muß.
Wir konſtatiren mit Genugthuung, daß auf der agrariſchen
Konferenz wenn auch ſonſt vielerlei Verſchiedenheit
hervortrat, über dieſen Punkt Einmüthigkeit herrſchte
und daß wir demnach erwarten können, die Geſetzgebung werde
die ſo gewonnene Erkenntniß auch verwerthen in dem Sinne
einer Umwandlung der kündbaren Hypothekenſchuld in eine un
kündbare Rentenſchuld. Die „Voſſ. Zeitung“ meint freilich,
damit wäre dem Landwirth nicht gedient, denn Rentenzinſen
müßten ebenſowohl bezahlt werden, wie Hypothekenzinſen. Aber
8 braucht ja nur einmal ihre umfangreichen Jnſeratenſpalten
urchzuſehen, um auf den Begriff der Damnohypothek

zu ſtoßen. Dem verwerflichen Wucher, welcher mit der
Kapitalbedürftigkeit des Grundbeſitzers getrieben wird,
wird durch die Rentenſchuld der Boden entzogen werden. Was
nützt dem Landwirth der billige Zinsfuß, wenn er ſchon bei
n des Kapitals ſich bedeutende Abzüge gefallen
aſſen muß.

Die Verwandlung der Hypotheken in Renten kann natürlicher
Weiſe nur unter Mitwirkung einer großen amtlichen Notenbank
vor ſich gehen. Wie nachher im Einzelnen der Plan J ge
ſtalten iſt, das muß ſpäterer Einigung vorbehalten bleiben.
Jedenfalls hat die Agrarkonferenz, indem ſie die Nothwendig-
keit einer Centralbank für die Bedürfniſſe der Landwirth-
ſchaft konſtatirt hat, einen ſchweren Vorwurf gegen die deutſche
Reichsbank ausgeſprochen und die Klagen beſtätigt, welche ſeit
Jahren von konſervativen Politikern über die Art der Ver
waltung dieſes Jnſtitutes erhoben ſind. Nicht den Perſonen,
ſondern dem Syſtem iſt damit die Fehde Ah Es
iſt unbeſtreitbar, daß unſere fü Bank den Anforderungen,
welche der Handel an ſie ſtellt, in hervorragendem Maße Genüge
thut, und wir konſtatiren gern, daß die deutſche Reichsbank
mit der Zahl der kleinen Appoints, welche alſo vorwiegend dem
Verkehr der kleinen Handel- und Gewerbetreibenden dient,
an der Spitze aller Centralbanken marſchirt. Aber
der Land wirthſchaft vermag die Bank bei ihrer ine
Verfaſſung wenig oder gar nicht zu dienen. Ob es thunlich
und rathſam iſt, neben der beſtehenden, mit dem Notenprivileg
ausgeſtatteten Bank eine beſondere Landwirthſchaftsbank zu be-
gründen, möchten wir bezweifeln raſcher und ſicherer würde
der Weg zum Heil führen, wenn die Statuten der
deutſchen Reichsbank in einer Richtung ge-

Franzöſiſche Volksſtimmungen
ährend des Krieges 187071.

Das preußiſche Heer.
Gar vieles iſt ſchon über den letzten glorreichen Feldzug

ſchrieben worden Militärſchriftſteller, Kriegslyriker, Romanciers
Feuilletoniſten haben ſich des Stoffes bemächtigt und kaum eine

Einzelheit dürfte es geben, die noch nicht in
Wort oder Bild der Nachwelt zur ſteten Erinnerung an alle,
ie gekämpft und geſtritten, die mit ihren Herzblut die dem
aterlande gelobte Treue beſiegelt, aufbewahrt worden iſt.

kine ſehr dankbare Aufgabe hat ſich der Verfaſſer des citirten
buches geſtellt, der an der Hand franzöſiſcher Quellen zeigt,
velche Gefühle das franzöſiſche Volk vor und während des
ſrieges Deutſchland und ſeinen Kriegern entgegenbrachte, welche
Vorſtellungen man in Frankreich damals von uns beſaß oder auch
beſten und verbreitenwollte, welchen Eindruck der a altunſererHeere im Nachbarlande hinterlaſſen hat, und wie ſich das rangöſiſche

Volk mit der ihm durch den Krieg aufgezwungenen Bekanntſchaft
mit uns abfand. Wir greifen als Stichproben aus dem reichen

nhalt des Buches zunächſt eine im „Rappel“ vom 28. Juli 1871
vom Sohne Victors Hugos gelieferte Schilderung eines
iſſchen Regiments heraus; wenn man ſich klar
arüber iſt, daß „Rappel“ nicht etwa ein t r Witz

blatt, ſondern eine politiſche Zeitung iſt, die ſich gerade in den
rer Jahren eines nicht geringen Anſehens erfreute, ſo wird

man erſt die ganze Leichtfertigkeit und Unbeſonnenheit her
zit der die Franzoſen dieſen Krieg ruchlos vom Zaune brachen.
Wir laſſen dieſe Schilderung für ſich ſprechen:

„Als ich vor einigen Jahren in Trier war, ſah ich ein preußi
ſches Regiment vorbeimarſchiren. Es war das etwas ſeltſam Unge-
wöhnliches. Wer ein preußiſches Regiment marſchiren ſah, hat eine
feudale Horde &Fehen. Das ſchaut ſich lächerlich, wild und beun-
ruhigend an. Die Pickelhaube bringt uns zum Lachen, das martiali-
ſche Ausſehen aber nöthigt uns zum Nachdenken. Nichts Fremd-
artigeres und nichts furchtbar Lächerlicheres, als ein ſo ſchreckliches,
mit Blitzableitern behelmtes Regiment. Man glaubt bei einem Kriegs
arneval zu ſein. Der Soldat iſt ein als Mars friſierter Harlekin.
u Regiment marſchirt. Seht es euch an. Voran ſchreitet der
a tabstrompeter. Es iſt ein geberdenreicher, buntſcheckig aufgeputzter,
mander, ſingender und ſchreiender Junge, der wie wahnſinnig in
v Blechinſtrument bläſt, das den ganzen Umfang der preußiſchen
5 ilitärmuſik hält, ein mißrathener Spaßmacher. Das franzöſiſche
ort hat den Tambourmajor, das preußiſche ſeinen Stabs
Kompeter. Frankreich hat den Rieſen, Preußen den Zwerg.

wi Jach J Quellen dargeſtellt von Profeſſor Dr. Ko ſch-
Wiß, Verleger Eugen Salzer, Heilbronn, 1,50 Mk., gebd. 2 Mk.

Hinter dem Stabstrompeter kommt die Muſik mit ihren Pfeifen,
Hörnern und flachen Trommeln, die zwei über einander geſtülpten
Cymbeln gleichen. Nichts wahnſinnigeres als dies verteufelte
Orcheſter. Alles Geräuſch, Toben und Getöſe ſtimmt ſich wüthend
zu einer undeutlichen Symphonie zuſammen, aus der man die muſi-
kaliſche Seele Deutſchlands heraushört, und die mit der Wuth die
Träumerei und Melancholie verbindet. Der Sturmwind ſcheint ein
Stück Beethovens aufzuſpielen. Hinter der Muſik marſchirt der
Oberſt einher, eine ganz unmögliche Perſönlichkeit. Er trägt eine
andere Uniform als die des Regiments ſie iſt verbrämt, federgebuſcht,
vergoldet, geſtickt, phantaſtiſch und ausſchweifend. Er iſt behelmt,
trägt Epauletten mit großen Kugeln, den Säbel gezückt, und daran
erkennt man ſeinen Rang. Zwölf Lakaien in großer Livree und Hai-
ducken mit Turbanen folgen ihm, hinter ihnen ſeine Adjutanten,
junge Leute, aber große Herren, in auffälligen Anzügen. Sie ſind
hochfahrend und unbärtig. All' das zuſammen, Stabstrompeter,
Muſikanten Oberſt, Haiducken Adjutanten ſpreizt ſich,
kourbetiirt, macht Sätze, bläſt und ſchreit den Krieg aus, fordert
heraus, droht und verblüfft. Die ſchroffe deutſche Manneszucht kündigt
ſich durch ein erſtaunliches Kaprizio an. Das iſt zügelloſe Phantaſie.
Beethoven hat die Muſik, Callot die Anzüge geliefert. Man meint
zu träumen. Sind das Gaukler oder Krieger Wohin ziehen ſie
In den Krieg. Das iſt ein Todtentanz man erwartet Thespis mit
preußiſchen Geſchützen heranziehen zu ſehen.

Recht traurig ſtand es nach dem franzöſiſchen Urtheil auch
mit unſrer Landwehr. Jm Figaro vom 7. September 1870
leſen wir folgendes

„Betrachte ſie: wie ſie da ankommen, die Landwehrmänner!
Auf den Ruf des Vaterlandes haben ſie ihren Lehnſtuhl und ihre
Enkel verlaſſen.

Es ſind edle Greiſenhäupter. Der jüngſte darunter iſt fünfund-
zwanzig Jahre alt. Der Oberſt, ein liebenswürdiger und heitereren nennt ihn Bibi. Er iſt das Kind des Regiments. Die
andern marſchieren langſam und gravitätiſch, wie es ihrem Alter zukommt. Man glaubt Seatoren vor ſich zu ſehen.

Sie marſchieren leicht vorgebeugt und das Haupt etwas geneigt
Jhr Kopf wackelt etwas unter dem Helme. Die noch Haare

haben, zeigen ſie mit Stolz, die keine mehr beſitzen, erſetzen ſie durch
eine ſchwarzſeidene Zipfelmütze.

Sie marſchieren! Der Oberſt läßt einen gewiſſen Abſtand zwiſchen
den Reihen innehalten die Bäuche ſtellen ihre Forderungen

Die Nachhut beſteht insbeſondere aus Gichtbrüchigen. Die
a batter marſchiren vorauf. Sie erſetzen vortheilhaft die Militär-
muſik.

Sie marſchiren! Von Zeit zu Zeit bleiben ſie ſtehen, um die
dieſen ehrwürdigen Herren unentbehrliche Tabaksdoſe zu handhaben.
Man öffnet die mit Rattenſchwänzen verſehenen Doſen, erfaßt die
Priſe, beriecht ſie, ſchnupft, ſchließt die Doſe, nieſt, alles auf Kom-
mando. Dann ſetzt das Bataillon ſeinen Marſch fort. Statt die
Flinten auf dem Rücken zu tragen, ſtützt ſich die Landwehr darauf
wie auf Stöcke.

Bald machen ſie abermals Halt. Auf Kommando ziehen ſie die

ändert würden, die es ihr geſtatten, auch die Jnter
eſſen der Land wirthſchaft gebührend wahr-
zunehmen.

Deutſches Reich.
In der am 1. d. M. unter dem Vorſitz des Vize- Präſidenten

des Staatsminiſteriums, Staatsſekretärs des Innern Dr. v. Boetticher
v Plenarſitzung des Bundesraths wurden der Antrag
des Königreichs Sachſen, betreffend Abänderung oder Auslegung der
Beſtimmungen über den Verkehr mit Sprengſtoffen, der Antrag
SachſenMeiningens, betreffend den Erlaß von Tabakſteuer wegen
Verwendung von Tabakſtengeln als Streuzeug, ſowie die Rechnung
der Kaſſe der Ober-Rechnungskammer und des Rechnungshofs des
Deutſchen Reichs für 1892/93 den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.
Den Ausſchußanträgen zu den Vorlagen, betreffend die zollfreie
Ablaſſung von Stahlrohren c. bei der Verwendung zum Schiffsbau,
und von Bleiröhren bei Verwendung zur Ausrüſtung von Seeſchiffen
wurde die Zuſtimmung ertheilt. ndlich wurde über den Aller-
S Orts zu unterbreitenden Vorſchlag wegen Beſetzung einer

Mitgliedsſtelle beim ReichsVerſicherungsamt, ſowie über verſchiedene
Eingaben Beſchluß gefaßt.

Das Preußiſche Staats- Miniſterium hat nunmehr die Grund-
üge des Entwurfs genehmigt, welchen die Reichspoſtverwaltung zur
demnächſtigen Einführung eines neuen Tarifs für die Beförderung
der Zeitungen durch die Poſt ausgearbeitet hatte, insbeſondere
hat es die von der Reichspoſtverwaltung verfochtenen Grundſätze ge-
billigt, daß der Tarif keinerlei Rückſicht auf die politiſche Haltung
der einzelnen Zeitungen zu nehmen und daß er im Gegenſatz zum
jetzigen Tarif die Gebühren der Poſt für die Zeitungsbeförderungenin ein gerechteres Verhältniß zu den Leiſtungen der Koſt zu bringen

habe. Jn einzelnen Nebenpunkten hat aber das Staatsminiſterium
Aenderungen des Entwurfs gewünſcht, die jetzt im Reichspoſtamt
ausgearbeitet werden müſſen. Da es ſich um die überaus mannich-
faltigen Verhältniſſe von etwa ſechstauſend deutſchen Zeitungen handelt,
die eingehendſte Berückſichtigung verlangen, ſo dürfte dieſe Aus
arbeitung wohl noch eine längere Zeit beanſpruchen.

Ein freiſinniger Widerruf. Schon mehrfach haben
wir betont, daß die ſtete Hetze der Freiſinnspreſſe gegen die
„25 000 erſten Familien“ des Landes d. h. die Großgrund-
beſitzer, welche die Beſitzer der größten Vermögen ſein ſollten

einen durchaus unwahren Charakter habe, da dieſe Familien
wohl theilweiſe nach der Geburt, keineswegs aber nach dem
Beſitz die „Erſten“ im Lande ſeien. Dennoch hat die links-
liberale Preſſe bisher nicht abgelaſſen, die Begehrlichkeit der
proletariſchen Maſſen auf die Großgrundbeſitzer zu lenken ver
ſucht. Endlich findet ſich auf dieſer Seite ein Blatt, welches

der Wahrheit die Ehre giebt. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt
nämlich

„Vor hundert Jahren ſteckte der größte Theil des Volksvermögens
in Grund und Boden, und der Beſitzer von Grund und Boden
konnte jedem anderen im Verbrauch vorangehen heute iſt das
mobile Kapital viel größer, als das unbewegliche und die Beſitzer
deſſelben ſind die reicheren Leute.“

Die gute „Tante“ hat bei dieſen Aeußerungen zwar augen-
ſcheinlich die Abſicht, die Großgrundbeſitzer zu verhöhnen. Das
iſt aber noch immer beſſer, als wenn man lügt.

Die „Freiſinnige Zeitung“ überraſchte geſtern Abend ihre
Leſer mit der Nachricht, daß ſeitens des Finanzminiſters eine
Verdoppelnng des Jmmobilienſtempels, der beim Kaufe

Brillen von der Naſe und die Schneuztücher aus der Taſche. Mit
dem Schneuztuche putzen ſie die Brillengläſer und zugleich ihre oft
feuchte Naſe dann ſtecken ſie mit vollkommener Einhelligkeit das
Schneuztuch in die Taſche und die Brille auf die Naſe.“

Nun, nach den Tagen von Metz, u und Dijon werden
die Franzoſen über ihre Landwehr wohl zu beſſerer Einſicht
gekommen ſein. Während des Feldzuges änderte ſich über-
haupt die Meinung, die man nach Schilderungen, wie die oben
ſtehende, von den deutſchen Truppen gefaßt hatte. Man ſuchte
zwar möglichſt viel von der ihnen vorausgegangenen Beſchreib-
ung als berechtigt zu erhalten und betrachtete und beurtheilte
die ungeladenen Gäſte mit aller nur denkbaren Schärfe, aber
trotz aller Abzüge, die man von den an ihnen endeckten guten
Eigenſchaften machte, blieben deren immer noch eine recht be-
trächtliche Anzahl zurück. Man kann aus den franzöſiſchen
Kriegsaufzeichnungen ein Bild von den deutſchen Soldaten zu
ſammenſtellen, das ſie nicht nur als die erſten der Welt, ſondern
auch als unvergleichliche Tugendbolde anerkennt. Allerdings
iſt dies nicht ohne einige Mühe ausführbar; dafür beſitzen dieſe
mit Widerwillen gegebenen auf die deutſchen Krieger
den Vortheil der Aufrichtigkeit, der für die gegentheiligen Aus-
laſſungen nicht einmal von ſeiten der Franzoſen in Anſpruch
genommen wird. Wir geben in Folgendem in Kürze nur, was
von den Deutſchen am häufigſten und am allgemeinſten beob-
achtet und anerkannt wurde.

Während man vorher gehört hatte, die deutſchen Soldaten ſeien
abgezehrt, heruntergekommen, vom Alter gebrochen und ſchwächlich wie
Kinder, fand man nachher mit Verwunderung, daß ſie kräftig, gut
genährt und vom beſtem Ausſehen waren. Selbſt die franzöſiſchen
Soldaten konnten nicht umhin, das ſchöne Ausſehen der deutſchen
Krieger zu bewundern. Das Lob des guten Ausſehens wurde faſt
für alle Truppengattungen einzeln ausgeſprochen. Außer ihrer guten
körperlichen Beſchaffenheit fielen beim erſten Anblick auch ihre zweck-
mäßige kriegeriſche Kleidung und die Wuchtigkeit ihres Auftretens
beim Einmarſch auf. Die den einziehenden Mannſchaften voraus-
gehende Muſik erfreute ſich allerdings eines geringeren Beifalls. Die
ſogenannte Knüttelmuſik fand man in Frankreich vollkommen abge
ſchmackt der Verfaſſer von „Verſailles während der Beſetzung“, der
freilich ſich für die Deutſchen in keiner Weiſe erwärmen konnte, meint.
Die hohen und mageren Töne der Pfeifen und die Gewöhnlichkeit
der geſpielten Weiſen gäben den Märſchen der deutſchen Soldaten
ein lächerliches Anſehen. Die eintönigen Stöße der ſchreienden Muſik
erinnerten unwillkürlich an die Jahrmarktsmuſiken. Auch dieMilitär-
kapellen mit ihren Polkas und Walzern ſchienen den Franzoſen vor
den ſchlimmſten Dorfkapellen des Schwarzwaldes nichts vorauszu-
haben ſelbſt die deutſchen Signale fand man abſcheulich gegenüber
den munteren Tönen der eigenen. Um ſo mehr Eindruck machte
die Marſchweiſe der einziehehden Fuhtruvvens „Der ſchwere, regel
mäßige Schritt, bei dem ſich alle Füße gleichzeitig wie von einer
Feder geſchnellt heben und ſenken, bei dem ſich alle Arme gleichzeitig



von Grundſtücken bekanntlich 1 Prozent belrägk, beabſichtigt.
Wir können aus rndige Quelle verſichern, daß dieſe Nach
richt h Begründung entbehrt und vollſtändig aus der Luft
gegriffen iſt.

Zu dem von der „Nordd. Allg. Ztg.“ gebrachten
Dementi, daß die umlaufenden Gerüchte über neuerdings be
abſichtigte Konverſionen preußiſcher Rententitel zum min
deſten den Ereigniſſen weit vorauseilen da die Regierung der
Frage einer neuen Konvertirung bisher überhaupt nicht nahe
getreten ſei, ſchreibt die „Nationalztg.“:

„Als eine Verſicherung, daß keine Konvertirung erfolgen werde,
dürfte dieſe Mittheilung nirgends aufgefaßt werden eher als
eine Beſtätigung der erwähnten Gerüchte.“

Auf eine Eingabe des engeren Vorftandes des
Vundes der Landwirthe iſt nachſtehender Beſcheid erfolgt:

„Berlin, den 7. Mai 1894.
In der an mich, den mitunterzeichneten Miniſter für Land

wirthſchaft,, Domginen und Forſten gerichteten Eingabe vom
März d. Js. hat der Vorſtand des Bundes der Landwirthe für
die durch den Orkan vom 12. Februar d. Js. geſchädigten Land
wirthe, in ſoweit es ſich um die Zerſtörung von Gebäuden und
die Vernichtung von Vieh und Vorräthen handelt, mit Rückſicht
auf die Nothlage der Landwirthſchaft und den ihr in Folge deſſen
oft mangelnden Kredit, die Gewährung ſtaatlicher Hülfe, insbeſonocte durch Hergabe des nöthigen Vauholxes zu ermäßigten Preiſen

erbeien unter Hinweis auf die bei ähnlichen ſchweren Naturereig
eſſen ſtaatsſeitig bewilligten Unterſtützungen.

Wenn bei Ueberſchwemmungen Deichbrüchen und dergleichen
Staatshülfe gewährt worden ſo iſt dies wie wir ergebenſt erwi-
ern, dann geſchehen, wenn es ſich nicht nur um eine Beſchädigung
Sinzelner handelte ſondern wenn eine größere Geſammtheit
Bemeinde oder weitere Bezirke durch dieſe Ereigniſſe ſo in Mit
idenſchaft gezogen war, daß ſie ſich mit den eigenen ihr zu Ge
eote ſtehenden Mitteln aus dieſer Nothlage zu befreien nicht im
Stande war.

Der durch jenen Orkan an landwirthſchaftlichen Gebäuden,
weniger an Jnventur und Vorräthen angerichtete Schaden iſt, wie
auch hier bekannt, in einzelnen Landestheilen erheblich.

Immerhin handelt es ſich nur um eine hier und da Einzelne,
wenn auch ſchwer ſchädigende Kalamität, die aber ohne weiter

ehende allgemeinere Einwirkung geblieben iſt, ſo daß ein Nothſand nicht anzuerkennen iſt, der die Aufwendung außerordentlicher

aallicher Mittel zu ſeiner Bekämpfung erheiſcht.
Damit iſt nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn in einzelnen beſonders

ſchweren, hier zur Kenntniß kommenden Fällen eine Prüfung des
Sachverhältniſſes das gänzliche Unvermögen des Betroffenen, mit
eigenen Mitteln den Schaden wieder zu beſeitigen, ergeben würde,
und wenn die erforderlichen Beihülfen nach Lage der Verhältniſſe
oon den nächſtbetheiligten kommunalen Verbänden nicht verfügbar
gemacht werden können, ausnahmsweiſe die Erbittung einer Unter
Kützung aus dem Allerhöchſten Dispoſitionsfonds in Frage kommen
dann.

Zur unentgeltlichen Abgabe von Bauholz reſp. r Abgabe
deſſelben unter dem wirklichen Werthe bin ich, der Miniſter für
Handwirthſchaft, Domänen und Forſten, wie noch ergebenſt bemerkt
wird, nicht ermächtigt. Dagegen bin ich bereit, auf einzelne des
zallſige begründete Anträge denjenigen ländlichen Beſitzern, deren
Gebäude erweislich durch den Orkan zerſtört oder erheblich be
;zhädigt ſind das zur Beſeitigung dieſer Schäden erforderliche
Vauholz aus den Staatsforſten zu denjenigen Preiſen freihändig
zu überlaſſen die von den Großhändlern gezahlt ſind, nach Um-
Zainden zu dem Taxpreiſe. Auch kann darauf Bedacht genommen
werden, die Verkaufslooſe den Wünſchen der einzelnen Käufer
entſorechend bilden zu laſſen.

Der Miniſter des Jnnern.
Graf zu Enlenburg.

4 Der Miniſterfür Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
v. Heyden.“

Römiſches Chriftenthum. Wie die „Germanla“
triumphirend mittheilt, hat im vorigen Jahre in Egypten zum
erſten Male eine feierliche Frohnleichnamsprozeſſion ſtatt
gefunden, namentlich Dank den Bemühungen Oeſterreichs,
welches im Orient mit Frankreich wetteifert, die Intereſſen der
römiſchen Kirche zu vertreten. Wie ſehr aber das römiſche
Chriſtenthum von dem bibliſchen, echt evangeliſchen abvweicht,
zeigt folgende Auslaſſung des über das glückliche Gelingen der
Prozeſſion hocherfreuten Xaver v „apoſtoliſchen Miſſionars
für Centralafrika“: „unter den ſchmetternden mar der
Regimentsmuſik und dem Krachen der Böller kehrte
Chriſtus wieder in ſeine Kirche zurück“

Graf Caprivi und die Freiſinnige Zeitung. Ab-

Der Finanzminiſter
Miquel.

ſolute Urtheilsloſigkeit in kolonialen Fragen zeigt wieder einmal
das Blatt Eugen Richters. Wir finden in demſelben folgende
Prachtleiſtung:

„Jn jedem Falle ſollte man ſich über afrikaniſche Fragen in
keiner Weiſe erhitzen. Der Reichskanzler Graf Caprivi äußerte be-
kanntlich ſchon vor einigen Jahren im Reichstag Je weniger
Afrika, deſto beſſer. Insbeſondere haben wir mit England
ſo viel hochwichtige gemeinſchaftliche Intereſſen in Europa, daß es
eine Thorheit und Kurzſichtigkeit ſondergleichen ſein würde, wenn
England und Deutſchland über eine afrikaniſche Frage in eine
ärgerliche Stimmung gegen einander gerathen wollten.“

Was ſind das eigentlich für hochwichtige gemeinſchaftliche
Jntereſſen, die wir mit England in Europa gemeinſam Was
Vielleicht giebt uns das „unentwegte“ Blatt darauf eine
Antwort.

Das „Journal de Bruxelles“ hat die auf-
fällige Bemerkung gebracht, daß der Streifen Landes (von
25 km Breite), welcher England in Pacht er ift,an keiner Stelle die deutſchen Beſitzungen in Aſti a berühre.

Higſe bemerkt die Kreuzzeitung man ſcheine in
rüſſel eine Art Kunſtſtück ausführen zu wollen. „Die genaue

Feſtſetzung des Pachtſtreifens war in dem Drrtrage vorbehalten
worden. Der Gang der Ereigniſſe und vor Allem der uner-
wartete Einſpruch Deutſchlands haben in Brüſſel einen tiefen
Eindruck gemacht; man möchte r die Unterlaſſungen wieder
gut machen, und ſo ſcheint es, daß man nun den auf Pacht
abzugebenden Landſtreifen etwas von der deutſchen Grenze ab
nach Weſten verlegen will. Dieſer Verſuch iſt allzu durchſichtig,
um täuſchen zu können. Denn ſelbſt wenn er ausgeführt
werden ſollte, ſo würde er an dem Widerſpruche Deutſchlands
nichts ändern. England verlangt einen d gaendeg Streifen
Landes, welcher ſeine nord und ſüdafrikaniſchen Beſitzungen
unmittelbar verbindet. Mag nun dieſer Streifen unſere Grenze
bilden oder mehr in's Jnnere des Kongoſtaates verlegt werden
Beides hat die gleiche Wirkung denn rn wird damit
die freie Verkehrszone durchbrochen, welche das h Reich mit
dem Kongoſtaate im Jahre 1884 bis zur Weſtküſte Afrikas
vereinbart hat.“

Jn Südweſtafrika hat nach eben eingetroffenen Berichten
des Majors v Francois Hendrik Witbooi in einem Briefe an ihn
um Frieden gebeten. Er hat ſpäter den Brief allerdings abgeleug-
net, aber die Ausſage des Unterkapitäns Adam Lambert in Betha-
nien, dem Witbooi ſelbſt erzählt hat, daß er um
Wie beſtätigt die Echtheit des Briefes. Jnerſeba hat der Major v. Fran gois den Major Leut-
wein getroffen und ſich mit ihm über das weitere Vorgehen
verſtändigt. Nach Angra Pequena, Bethanien, GubusAus, Keet-
manshoop, Wietfontain, Warmbad, Gibeon und Uhabis ſind Miliär-
poſten gelegt worden. Von Bethanien, wo er Anfang April war,
war Major Frangois nach Uhabis gezogen und dort am 19. April
eingetroffen. Von da war er am 23. nach Warmbad gegangen.
Die Heranführung des Proviants für die Truppe wird von Betha-
nien und Keetmanshoop erfolgen.

Zeitungsſchau.
Wir thaten in der heutigen Morgennummer der Note

Erwähnung, welche ſeitens des deutſchen Botſchafters
der ſpaniſchen Regierung überreicht ſein ſoll und in der
mitgetheilt wird, daß Deutſchland ſich von allen Verpflichtungen
gegen Spanien entbunden anſehe, falls die Cortes nicht in
dieſer S en Handelsvertrag mit Deutſchland annehmen
werden. Die Berl. Neueſt. Nachr. bemerken hierzu

„Wir halten den Jnhalt der Note in dieſer Faſſung für un-
glaublich, obwohl neuerdings ofſiziöſe Berliner Korreſpondenzen auf
den gleichen Ton geſtimmt ſind. Denn wenn es den Cortes oder
der ſpaniſchen Regierung belieben ſollte, die Seſſion im Auguſt
ohne formellen „Schluß“ bis zum November zu vertagen, ſo
würde laut obiger Eröffnung das Deutſche Reich geduldig mit
dem Hut in der Hand in der Antichambre warten, bis endlich
die Broſamen von der Tafel der Cortes herunter fallen werden
Würde es dann aber der Mehrheit der Cortes gar belieben, den
Handelsvertrag ungefähr ein Jahr nach der Annahme durch den
deutſchen ar dann ziehen wir eben ab wiePetenten, die nach langem Antichambriren nicht vorgelaſſen worden

ſind. Das wäre wohl kaum in dem kleinen Preußen der vielge-
ſchmähten Manteuffel'ſchen Zeit möglich geweſen; aber es iſt nicht
u verkennen, daß die Parallelen zwiſchen 1894 und 1854 ſich zu
äufen beginnen.

„Die offiziöſe Preſſe“ überſchreiben die Leipziger

gebeten
M

Neueſt. Nachr.“ einen Artikel, in wie ſie den
ſchied zwiſchen dem alten und dem neuen Kurs nan u

ezug auf die Thätigkeit der re erörtern: nd
„Der qualitative Unterſchied zwiſchen einſt

ziöſenthum der Preſſe läßt ſich am beſten erkenne
wägt, daß einſtmals eine einheitliche und konſe
ſtand, die mit Ueberzeugun
S das Umgekehrte der iſt. Zeitungen, die ſich

ienſt der neuen Politik ſtellten, haben ſchweißtriefend di
den 5 Mark-Zoll, bald gegen ihn ſchreiben müſſen, ſie bohe
Freiſinn unheimlich und liebenswürdig gefunden, ſie ſchi
und gegen das Volksſchulgeſetz, für und gegen die weiß

h

Dienſtzeit, kurz ſie mußten ihre Meinung öfter wechſel

Die nationale Preſſe aber wird heute nur einen 9

und jetzt in

a m man
iente Poſt

vertreten werden konnte

Hemde.“

den neuen Kurs geſchrieben wurde, vom Fürſten Vismarg be

flußt ſei. Wahrlich, tief muß das Niveau der deutſchen politiſch
Publiziſtik geſunken ſein, wenn ſtatt ſachlicher Einwändehöhnendes Sexeler laut wird, und der Name des größten Stauh

mannes unſeres Vaterlandes herhalten muß, um als Schimpfny
im Munde derjenigen zu dienen, die einer bedenklichen Poli
ruhmloſe Schergendienſte leiſten.

Ganz aus dem Häuschen iſt natürlich anläßlich de
Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Plauen der „Vorwärtz
der ſich förmlich in allerhand Bockſprüngen überſchlägt und d

ne Blödſinn zu Tage fördert. Das verehrlih
Genoſſenblatt ſchreibt in ſeinen bekannt ebenſo anmuthigen wie

n Jargon
wurden entlarvt und die Verleumder, wie unartige Hunde, ni
der Naſe in den eigenen Unrath geſtoßen. Leider nicht perſönlig
Ihre igheit ſorgte dafür, daß wir der Buben nicht habhef
werden konnten. Sie warfen ihre Stinkbomben und Schmutz
aus dem Hinterhalt, ſie tagten oder richtiger nächteten hinter ver
ſchloſſenen Thüren, und bemühten ſich uns mundtodt zu mache
indem ſie nach KartellbruderSitte die Säle abtrieben. Nun
ſo konnten wir unter freiem Himmel, nach guter alter germaniſche
(Hoch die „internationale“ Socialdemokratie; iſt Herr Singer audh
German Die Red.) Sitte ins Gericht gehen mit den Lügnern
n s und Volksbetrügern. Und es ward ihnen nicht
geſchenkt.

Am 1. Juni hat das Volk ſeinen Wahrſpruch abgegeben
Er lautete auf Schuldig gegen die Kartellgeſellſchaft.“ Gut ge
brüllt, Levy!

Ausland.
Oeſterreich. Bei Beiſprechung der Demiſſion

Wekerles hebt die „Neue Freie Preſſe“ hervor, mit

,„J --Z--c«e „„„J,à „„„„J AAöä-7-Abewegen, und wobei jeder Mann ſeinen breiten Schultera eine Art
Schiffsſchwanken verleiht, giebt der ganzen. von Bajonetten ſtarren
den Truppe ein unwiderſtehliches und lriegeriſches Ausſehen. „Auf
den Ruf Halt bleiben alle Soldaten ſiehen, als ob ſie in Stein
verwandelt wären. Das Stehenbleiben erfolgt mit ſolch wunder
barer Gleichzeitigkeit, daß den Zuſchauern ein Murmeln der Be
wunderung entriſſen wird.“

An den einquartirten Soldaten wurden dann eine Menge weiterer
Entdeckungen gemacht. Zunächſt bemerkte man an ihnen eine Art
„Wildengeruch“, an ranziges Talg und naſſes Leder erinnernd, oder,
nach einer anderen Quelle, aus Tabacks, Speck und Ledergeruch zu
ſammengeſetzt, und von ſolcher Schärfe, daß er ſich in den Wänden
und Möbeln feſtſetzte. Unſer letzter Gewährsmann nennt
Geruch, den er aus der Nährweiſe und den übereinſtimmenden Ge-
wohnheiten der Soldaten ableitet: den „Preußen-Geruch“. Die
Sprache der Deutſchen erſchien den Franzoſen durchweg rauh, heiſerund kehlhaft, „wie raſſelnde Kieſel klingend“. Die Vor die am

meiſten aus ihrem Munde kamen, waren „eſſen“ und „Wein“ be
eichnend für den erſtaunlichen Appetit und den noch erſiaunlicheren
urſt, die ihnen eigen. Die franzöſiſchen Kriegsberichte ſind voller

Betrachtungen über die unglaubliche Leiſtungsfähigkeit der deutſchen
Kriegermagen. Die Landwehr ſcheint allen Truppen hierin
überlegen geweſen an ſein. Eine „Schweinefeitſuppe, ein Stück
Schweinefleiſch mit Kartoffeln, eine Stück Schweinekäſe und eine Elle
Blutwurſt“ ſtellten indeß ſelbſt die mehr nach der Menge als nach
der Beſchaffenheit fragenden, ewig hungernden Landwehrmänner zu
frieden. „Ein Salat mit Eſſig, um Felſen zu ſpalten, erfriſchte an
genebm ihren Gaumen einige Liter Kaffee und einige Flaſchen Land
wein, dem eine heimliche Miſchung mit Waſſer alle berauſcbende
Wirkung benahm, unterſtützte die Verſchlingung.“ Den meiſten Er
folg hatte aber die Blutwurſt, die eine an Wahnſinn grenzende Freude
erweckte. Nach verſchlungenem Mahle wurden dann gewöhnlich die
Karten herausgezogen, aus denen man eine neue Suppe hätte machen
können, und ſo gab man ſich der Verdauung hin. Am erſtaunlichſten
erſchien den Franzoſen, außer der Vorliebe der deutſchen Soldaten
r die in Frankreich wenig gegeſſenen und darum meiſt ſchlechten

Burſtwaaren, die Verzehrung ſelbſt von rohem Fleiſch und Speck.
Größer aber als die Eßluſt war der deutſche Durſt.
Die einfachen Soldaten begnügten ſich, wie wir ſahen,
mit den gewöhnlichſten Leinen; einen ihnen enügenden Kaffee ſtellte man her, wenn man einige Eimer Waſer
auf etwas Kaffeegrund goß. Zu dem Geruche, dem Appetit und dem
Durſte der Deutſchen hat ſich im Winter als dritte Haupteigen
Wrtt ein unendliches Wärmebedürfniß. Sie brauchten eine für ihre

Lirthe ganz erſtaunliche Menge von Heizungsmaterialien. „Dieſe
Nordländer, an die große Wärme ihrer Kachelöfen gewöhnt ſtarben
an unſeren Kaminen vor Kälte. Tag und Nacht mnßte in ihren
Zimmern die Gluth erhalten werden, in der die Holzſcheite zu Hun
derten verſchlungen wurden. Der Marmor der Kamine iſt überall
eborſten, und ein Halzvorrath von zwei Jahren iſt in vierzehn
agen verſchwunden.“

ihr ſernes Heim vergießen ſehen! Wie ſtolz waren ſie alle zu

durchſchnittlich hohe geiſtige
die von anderen eſt

den Feldzug eintrugen ſie laſen gern und konnten alle ſchreiben.
Was mich aber vor Allem in
t

mit ihren Wirthsleuten, „an den langen Winterabenden, wenn der
Schnee zwang, den Krieg feiern zu laſſen, ließen ſie, am franzöſi
ſchen Herde ſitzend und von der Sehnſucht nach der Heimath ge
rührt, oft die Natur in ſich ſprechen. Sie traten aus ſich heraus,
wurden gutmüthig, friedlich, voll rührender Erinnerungen, der Soldat
war verſchwunden, der Menſch allein blieb übrig. Beſonders gut
waren die Deutſchen zu den Kindern, die gleich am erſten
Tage ihre Freunde waren. Wenn es nichts im Hauſe zu eſſen

ab, und man ſich wegen der Kinder beklagte, dann war die ganze
amilie ſicher, genährt zu werden. Die Soldaten unterhielten ſich

mit den Kindern, führten ſie ſpazieren, ließen fich von ihnen franzöſi
ſchen Unterricht geben, und mehr als einmal hat die Gegenwart von
Kindern in einem Hauſe die Feinde in Freunde verwandelt. Sie
erzählten, daß ſie ebenfalls Kinder hätten: „eins, zwei, drei“ zeigten
ſie mit den Fingern, und „ſo, ſo, ſo“ greß indem ſie die Hand
ſtufenweiſe in die Höhe hoben, um ihren Wuchs anzudeuten. Sie
beſaßen wohl eine edle und ernſte Begeiſterung, die im Augenblick
des ungerechten Angriffs Frankreichs ihr Blut ins Wallen gebracht
hatte, und die auch bei der längeren Ausdehnung des Krieges noch
andauerte, aber im allgemeinen bekundeten ſie eine ungemeine
Friedensliebe. Insbeſondere war nach der Sedanſchlacht der Geiſt
des deutſchen Heeres durchaus friedlch. „Dasſelbe“, erzählt Claretie,
„überließ ſich unverholen der unverhofften Freude über das Ende
eines Kampfes, von dem man geglaubt hatte, er werde ebenſo lang
als furchtbar ſein.“ Die Soldaten drückten dieſe ihre Gefühle laut
und geräuſchvoll aus: „Einige begannen ſogar bei dem Gedanken an
die Heimkehr ſchwerfällig zu tanzen.“ Auch das Glück erzeugte bei
ihnen keine Ueberhebung; trotz ſeiner verrichteten ſie ihr Gewerbe

leichmüthig wie auf der Parade. Den Gegnern ließen ſie Gerech
igkeit wiederfahren. Sie bedauerten die armen Teufel von Bauern,

die wegen Widerſtands erſchoſſen werden mußten. Das alles unbe
ſchadet ihrer Vaterlandsliebe. „Gott, Vaterland und Familie bilden
die dreifache Jnſpiration, der die Einheit des deutſchen Heeres und
Volkes entſpringt.“ „Es war dies die Quelle ihrer Volksdichtung,
ihrer Lieder habe ſie niemals ſingen hören ohne ein Ge
fühl des Neides, der Bewunderung und der Sympathie für ſie zu
empfinden. Wie viel Thränen habe ich ſie bei dem Gedanken an

ſammen, für das große Deutſchland zu kämpfen
Mit dieſen Tugenden verbanden die deutſchen Soldaten eine

in Auch hierfür ſind beſonders
et ätigten Zeugniſſe Monods von Werth.

„Jch wußte“, ſagt er „ſchon vor dem Feldzuge, wie hoch der Durch
ſchnitt der Bildung in Deutſchland war, aber ich ahnte nicht, wie
weit die ar den Geiſt dieſes Volkes entwickelt hat.
Faſt alle Soldaten hatten Notizbücher, worin ſie Bemerkungen über

er v. taunen ſetzte, das war die Klarheit
keit ihres Verſtandes. Mit faſt Allen konnte ich mit
audern, und die r der mir von ihnen 4 ebenen

uskunft bewies mir, daß der kritiſche Geiſt, der den der

und

Gern planuderten und lachten die einqugrtiirten Soldaten deutſchen Wiſſenſchaft ausmacht, unmerklich in alle Schichten einge

drungen iſt. Wenn ſie von einem Kampfe erzählten, ſo wußten ſt
das, wovon ſie Augenzeugen waren, von dem aus zweiter Hand
Erfahren zu unterſcheiden.“ Während die Deutſchen dem ſie
Befragenden klare, genaue und ſichere Nachweiſungen gaben, ſtellten
ſich die Franzoſen Alles unbeſtimmt, übertrieben, unvollſtändig vor
ſie ſahen eine Sache lebhaft, ſahen aber nur ſie keine Unterſcheidung
keine Kritik ſie glaubten Alles und wurden manchmal von ihre
eigenen Einbildungskraft betrogen.“ Am meiſten in Erſtaunen ſegte
die Franzoſen die geographiſche und die Sprachkenntniß da
Deutſchen, die nicht etwa nur bei den Offizieren zu finden
waren.

Wie im Quartier, in der Gefangenſchaft und im Lazareth
beſaß der deutſche Soldat auch die trefflichſten Eigenſchaften in

elde. Man findet in der franzöſiſchen Litteratur in großer Menge
nerkennungen für die Vorzüglichkeit der deutſchen Heeresorganiſation,

die Ueberlegenheit der deutſchen Kriegskunſt, die Einheitlichkeit de
deutſchen W die gute Mannszucht und die Geſammthaltung der
deutſchen Truppen, ihre muſterhafte Ordnung, ihre ausgezeichnete
Bewaffnung, Ausſtattung und Verpflegung. Und man erkennt mit
Schmerz und Aerger an, daß in allen dieſen Beziehungen die fran
zöſiſchen Heere weit hinter den deutſchen zurückſtanden. Auch jede
einzelnen deutſchen Truppengattung werden zahlreich rühmliche
Zeugniſſe ausgeſtellt. Am wenigſten Lob fand die deutſche dn
fanterie, der man zwar Ausdauer, Muth und Entſchloſſenheit zu
ſprach, die aber zu wenig Feuer und Widerſtandskraft im Nahkamrf
beſäße. Um ſo mehr und einmüthiger wurde die deutſche Artillerie
gerühmt, ſowohl die Tragweite und Trefflichkeit ihrer Geſchütze, wie
die Geſchicklichkeit in ihrer Verwendung und in der Kunſt
Manövrirens. Ebenſo fand man allgemein die deutſche
Kavallerie ausgezeichnet. „Die (deutſche) Kavallerie iſt be
wundernswerth dieſe Männer mit den breiten Schultern,
den blonden Haaren den rothen blühendengeſunden Geſichtern, feſt im Sattel auf ihren ſchönen Pferden, ſehen
unter ihren Helmen, mit ihren funkelnden Bruſtpanzern (der Ver
faſſer denkt an er ihren weißen Waffenröcken wie Soldaten
des Mittelalters aus. So mußten die Begleiter Barbaroſſas ſein,
als er den Kreuzzug antrat; ſo ſind die von Holbein und ſeinerSchule gemalten deutſchen Reiter. Es r ihnen zwar nicht der
Schwung, nicht der lebhafte und eifrige Muth unſerer Leute, abet
dafür eine große e „Die berühmten Angriffe, die den Ruhm
der franzöſiſchen Kavallerie gemacht haben, ſind von unſern Feinden
verlaſſen. Dafür haben ſie dieſer Waffe eine große Entwicklung für
den Späherdienſt, für Kundgebungen und die Verfolgung des Feindes

n Dank der vielfältigſten S ihrer Kavalleriſtenlärten ſich die Preußen auf unglaubliche Enkfernungen hin auf;
mittels ihrer ſgolnebep Schwadronen nahmen ſie weite Landgebiete
ein, ſchnitten ſie die Verbindungen ab, täuſchten ſie über Stellung
und Zahl ihrer Kräfte und drohten ſie mit Umgehungen. Mit ihrer
Kavallerie beunruhigten ſie endlich auch unaufhörlich das im Rück
uge befindliche Heer und verwandelten ſie die Niederlage in über
türzte Flucht.“ Endlich fanden auch der deutſche Train, die Feld

gendarmerie und die Spezialwaffen die eingehendſte Anerkennung.

e

0 rung.

„Die Sozialdemokratie war auf dem Poſten. Die Lüge

all
de Nachdruck un

Zu dem

Guten

haben und ſie wird ſich darin eins wiſſen dürfen mit al Reumarkt h
ſtändigen Leſern: die offiziöſe Preſſe und ihr Verhalten agadung auf e

einem öffentlichen Skandal geworden es muß hier well Trotha. G

geſchaffen werden.“ m nterwegsGegen die Kölniſche Zeitung wendet ſich in ſ hent, die eben
Worten die Münch. Allg. i weil jene ſie z goſt bemerkt
marckpreſſe gerechnet hatte. Das Blatt bringt n R anhrauſende
ren e der Schimpfereien des rheiniſchen Blattes ſeit doch w

ießt dann er anzu„Jedenfalls gehört mehr Muth und wohl auch mehr S Aehitt W
ſtändigkeit des Charakters und der Ueberzeugung dazu, mit u ber den g
bittlicher Konſequenz an die Erſcheinungen unſeres politiſchen L die Lokomotiv
die Maßſtäbe der großen Zeit des Deutſchen Reiches zu legeng Strece weit
durch den Hinweis auf die bedauerlichen Reſultate dieſer Priſ die Arbei
zur Vorſicht und zur Umkehr zu als jeden täuſchen zwei en au
Augenblickserfolg mit einem ſervilen Triumphgeſchrei zu quittn brhecfahr
allenthalben dem Lebenden Recht zu geben und ſich dam d on Rumpfe
Zeit zu Zeit, wenn es nicht gerade gefährlich iſt d erſtämmelt w
Renommee zuliebe mit dem Mantel des Freimuths und des l Lohſeralismus zu drapiren. Wer heute nicht vor den Altären knieh Pau Max K
die Staatsmänner, von denen die „Kölniſche Zeitung“ ſelbſt un ad ax
ſie ſeien „keine Genies, ſondern nur ehrliche, verläßliche und de eren Schä
Männer“, ſich aus fragwürdigen Handelsvertragserfolgen bedenkſg n komme
Kolonialverträgen und Achtbriefen von der Sorte der Wig ichelſäule mErlaſſe errichtet haben, der wird verketzert und verbrannt ben 9
Uebrigen würden wir uns gern „BismarckPreſſe“ nennen h ſein Le
und ſtolz darauf ſein, dem „vorläufig letzten Einer in de ſcauer Hu ck
ſchichte Deutſchlands“ dienen zu können, wo der ſeines Amtes a bald wieder
ſetzte aus dem unermeßlichen Schatze ſeiner ſtaatsmänniſchen We t dem
heit und Erfahrung Rath, erprobten Rath ſpenden will n Unglü
wir müſſen der Legendenbildung ſchroff entgegentreten, daß e das ung
das, was ſeit dem 20. März 1890 mit Recht oder Unrecht ſofort von
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n Rücktritt Wekerles habe ſich ein großes Ereigniß von geAthither Bedeutung vollzogen; es werde whe i Mini-

in Ungarn eine Mehrheit finden, das nicht das Civil-
eſetz verwirklichen könne. Das Fremdenblatt“ be

tont, indem die Krone bis auf einen Pann Konzeſſionen gemacht
abe, werde die e geſtärkt, daß es ſich nicht um einen
ruch mit den liberalen Prinzipien und der liberalen

ondern nur um eine andere Methode, um die von dem Kabinet
ekerle inaugurirte Politik ohne innere Erſchütterungen und

zhne Vergewaltigung einzelner Faktoren der Geſetzgebung zur
Durchführung zu bringen. Eine Staatskriſe in Ungarn ſei
unmöglich, wenn die neugeſchaffene Lage loyal aufgefaßt werdeund die liberale Partei dem Grafen Khyen Olerviey mit

Vertrauen begegne. Das „Neue Wiener Tageblatt“
pebt leichfalls hervor, es handle ſich nur um die Art

urchführung und hofft es werde dem neuen
Kabinete vielleicht mit anderen Mitteln gelingen, die Erb
ſchaft Wekerles zu gedeihlicher Entwickelung z bringen.
Das „Wiener Tagblatt“ betont, das Kabinet Khuen-

édervary werde ſich im Grunde genommen als ein Kabinet
ekerle und Genoſſen darſtellen. Das „Vaterland“ er-

flärt, auch der neuen Richtung nicht mit voller Beruhigung
entgegen ſehen zu können, da auch Graf KhuenHederväry nichtd ſei und r die Civelehe geſtimmt habe, do den
es das Vertrauen, der neue Miniſterpräſident werde in dem
firchenpolitiſchen Kampfe auf die Einhaltung der realiſtiſchen
Ueberlieferungen dringen.

Rußland. Vom 13. bis 19. Mai ſind in Warſchau
19 Erkrankungen an Cholera und 13 Todesfälle
vorgekommen. Vom 20. bis 26. Mai erkrankten bezw. ſtarben in den
Gouvernements Warſchau 13 bezw. 9, Kowno 6 bezw. 2, Petrikau 1
bezw. 1, Radom 12 bezw. 7 Perſonen. Jn dem Gouvernement Plozkganten vom 13. bis 19. Mai 27 und ſtarben 18 Perſonen; in
Podolien ſind vom 16. bis 23. Mai 2 Erkrankungen vorgekommen.

Jtalien. Jn der Sonnabendſitzung der De-
putirtenkammer erklärte der Miniſterpräſident Crispi,
als er ſich der Kammer vorſtellte, habe er den Wunfch ausge
ſprochen, daß die Kammer über das ſchwierige Problem derln der Finanzlage zu einer Verſtändigung gelange. Er

hervorheben zu können. daß viele Redner bei der
Berathung der Finanzmaßregeln gleichfalls dieten Gedanken
freue ſi

ausgeſprochen baben. Auf Grund Uebereinſtimmung
ſtele er folgenden Antrag Jn der Abſicht, z feſtzu
e welche Beſſerung der en durch eine Verminderung
er Staatsausgaben erzielt werden kann, ertheilt die

Kammer einer vvn dem Bureaux zu ernennenden Komiſſion
von achtzehn Deputirten den uftrag, am 30. Juni
einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die Reform der
Verwaltung behufs Vereinfachung derſelben und Herbeiführung
größtmöglicher Erſparniſſe im Staatsbudget; bis dahin unter
bricht die Kammer die Berathung der finanziellen Maßregeln.
(Lebhafte Zwiſchenrufe.) Der Miniſterpräſident fügt hinzu,
am 17. Februar 1866 ſei unter den gleichen Umſtänden der
ſelbe Weg vorgeſchlagen worden. Es handle ſich um einen
Ausnahmefall und man müſſe demzufolge zu außergewöhnlichen
Mitteln greifen. Die Kammer könne dieſen Vorſchlag
nicht ablehnen. (Lebhafte Unterbrechung ſeitens
der äußerſten Linken, anhaltender Beifall des
Centrums.) Jmbriani ruft: „Sie haben vor der
Abſtimmung Furcht!“ Crispi entgegnet: „Das Wort Furcht

nicht in unſerem Wörterbuch. Es handelt ſich darum, das
nd von den ſchweren Leiden zu befreien, die es erduldet.“

Der Präſident der Kammer beantragte darauf über Crispis
Antrag am Montag zu berathen; die Kammer ſtimmt zu.
Eine ſehr lebhafte Debatte entwickelte ſich alsdann über die
Frage, ob die Berathung der Finanzmaßregeln fortgeſetzt wer
den ſolle oder nicht. Cavallotti beantragte, daß die Berathung
fortgeſetzt würde. (Große Erregung.) Crispi beantragte hier
auf die der Berathung der Tagesordnungen überdie Finanzmaßnahmen, welche auch wieder Segen wurde.

Zahlreiche Redner erklärten alsdann daß ſie ihre Tagesord-
nungen in Folge des Antrages der Regierung zurückzögen.
Unter großer Aufmerkſamkeit des Hauſes ergriff hierauf
der Miniſterpräſident das Wort und erklärte, wenn
man zur Abſtimmung über eine der Tagesordnungen ſchreiten
müßte, ſo würde die Regierung ſämmtlichen Rednern ant-
worten müſſen. Er glaube aber nicht, daß man jetzt zur Ab
ſtimmung ſchreiten könne, ſchon deshalb nicht, weil die Kammer
eine ſolche nicht vornehmen könne; ohne zuvor die Erklärungen
der Regierung gehört zu haben. Er glaube und wiederhole es,
ein heute abgegebenes Votum würde verfrüht ſein. Man möge
nicht ungeduldig ſein, denn dadurch gewinne man Nichts. (Be
wegung und Zwiſchenrufe.) Ein gegentheiliges Votum würde imWerſpruch zu dem Antrag ſtehen, zu deſſen Berathung die Kammer

ſich heute verpflichtet habe und durch den die Regierung von
der Kammer fordere, daß ſie beſtimmt angeben möge, welche
ſkeweg und welche Erſparniſſe ſie für möglich halte, was
bisher Niemand klar geſagt habe. Wenn die Kammer
in der That Erſparniſſe wünſche, ſo müſſe ſie das von
der Regierung vorgeſchlagene Mittel annehmen. Ein
entgegengeſetztes Votum ohne weitere Diskuſſion würde in
dem Lande die Ueberzeugung hervorrufen, daß man keine
Erſparniſſe wünſche. Crispi fügte hinzu er verlange
keine Vollmachten und bitte nochmals um einen Gottesfrieden.
Man ſolle die ganze Berathung auf Montag vertagen. (Leb-
hafte Bewegung.) Darauf nahm die Kammer in namentlicher
Abſtimmung mit 229 gegen 194 Stimmen bei 14 Stimment-
haltungen den Vorſchlag Erispi's an, die ganze Berathung über
alle Tagesordnungen auf Montag zu vertagen, d. bis die
Berathung des heute von der Regierung eingebrachten Antrages
zu Ende Arhrt ſei.

Frankreich. Jm Miniſterrathe kündigte der Kriegs
miniſter Mercier an, die Kommiſſion zur Prüfung von Erfind-
nngen, die ſich auf die nationale Vertheidigung beziehen, würde
demnächſt einer Reorganiſation unterzogen werden. Jn dieKommiſſion wurden auch zahlreiche Capacitäten der wiſſenſchaft

lichen Welt gewählt.
Serbien. Oeſterreich hat wiederum die Frage der Drina-

Regulirung angeregt und zur Regelung des Beſitzes der Drina
inſeln gemäß dem Berliner Vertrage aufgefordert, während der
ruſſiſche Geſandte eine Note ſeiner Regierung überreichte, welche
die Bezahlung der rückſtändigen Annuitäten der Ruſſenanleihe
aus dem Jahr 1876 verlangt. Die Unterſuchung in Sachen
der Verſchwörung ergab, daß die radikalen Führer noch zur

eit der radikalen Regierung mit den Prinzen Peter und Arſen
Karageorgievic einen Briefwechſel unterhielten, in welchem ſie
ihre Loyalität und Ergebenheit verſicherten.

Heer und Marine.
Den General-Kommandos iſt mit Rückſicht darauf, daß bei

der Infanterie faſt gar keine Offiziersvakanzen mehr beſtehen,
bei der Kavallerie ſogar ein Ueberſchuß vorhanden iſt, neuerdings

empfohlen worden, bei der Annahme von Offiziersaſpiranten den
ſtrengſten Maßſtab anzulegen.

Zum erſten Male werden diejenigen Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes der Jnfanterie, die zu den
Friedensübungen eigene brauchbare Fußbekleidung mitbringen
und tragen, eine Prämie von je 3 für die nen
Zu dieſem Zwecke waren 150 000 im gegenwärtigen Reichshaus-
haltsetat ausgeworfen und von dem Reichstagedewilligt worden.
Die Reſerviſten ſollen dadurch nach der Abſicht unſerer Heeresver
waltung angeregt werden, ſich ſelbſt kriegsbrauchbares Schuhzeug zu
halten, das der Form und Eigenart ihrer Füße beſſer entſpricht, als
das ihnen bisher von den Regimentern gelieferte. Man glaubt auf
dieſem Wege die Zahl der Fußkranken, die ſonſt unter den Reſer-
viſten recht bedeutend zu ſein pflegte, erheblich vermindern zu können.

Aber für 3 c. dürfte dies ſchwerlich in ausreichendem Maße zu er
reichen ſein.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Prinzen Adalbert

von Preußen iſt der Schwarze Adler-Orden, dem katholiſchen
Pfarrer und emeritierten Dekan Thomas Baſinski zu Tursko im
Kreiſe Pleſchen der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife,
den katholiſchen Pfarrern l zu Holſterhauſen im Kreiſe
Recklinghauſen und Kluck zu Altkloſter im Kreiſe Bomſt, dem
katholiſchen geiſtlichen Rektor und Schulvikar von Roſcheé zu
Hanſell im Kreiſe Steinfurt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe,
dem katholiſchen Pfarrer, Dechanten und Ehrendomherrn Joſeph
Klauck zu Obexemmel im Landkreiſe Trier der KronenOrden
dritter Klaſſe, ſowie dem evangeliſchen Kirchendiener Ernſt Auguſt
Wilhelm Görke bei der Haberberger Kirche zu Königsberg i. Pr.
und dem Kreisboten Geewe zu Meldorf das Allgemeine Ehren
zeichen in Gold verliehen worden.

Ernennungen 2e.) Die preußiſchen Stabsärzte
Dr. Wutzdorff und Dr. Kübler ſind zu Kaiſerlichen Regie
rungsRäthen und Mitgliedern des Kaiſerlichen Geſundheitsamts er
nannt, dem Legations-Sekretär bei der Geſandtſchaft in Dresden,

rinzen z u d We der ehringen iſt der Charakter als
egationsRath verliehen, der vortragende Rath im Mi-

niſterium der öffentlichen Arbeiten, Geheimer Ober-Baurath Jun g-
nickel zum Präſidenten der EiſenbahnDirektion in Altona, der
VerwaltungsgerichtsDirektor von der Marwitz zu Merſe-
burg zum Ober-Regierungs-Rath, und der Waſſer-Bauinſpektor
Mütze in Koblenz zum errunge und Baurath ernannt. Der
SuperintendenturVerweſer, Pfarrer Schelck in Roſenthal iſt zum
Superintendenten der Diözeſe BerlinLand II, Regierungsbezirk Pots-
dam, und der e uperintendenturVerweſer, Pfarrer Goerck
in Kroſigk zum Superintendenten der Diözeſe Könnern, Re
re Merſeburg, ernannt worden. Dem OberRegierungs-
Rath von der Mar witz iſt die Stelle als Ober Regierungs Rath
bei der Miniſterial-, Militär- und Bau Kommiſſion zu Berlin über
tragen worden. Verſetzt ſind: der Amtsgerichts-Nath Floegel
in Landeck i. Schl. als Landgerichts-Rath an das Landgericht in
Kottbus, der Amtsgerichts-Rath Kremer in Kappeln an das
Amtsgericht in Caſſel, der Amtsrichter Kotheiny in Loslau als
Landrichter an das Landgericht in Meſeritz, der Amtsrichter
Wuthcke in Königshütte an das Amtsgericht in Jnowrazlaw und
der Amtsrichter Kunze in Bärwalde N.M. an das Amtsgericht
in Küſtrin. Die irre Dienſtentlaſſung iſt ertheilt: dem
Amtsgerichts-Rath Willebrand in Warendorf mit Penſion und
dem Amtsrichter von Sachs in Königſtein behufs Uebertritts
ur Direktion der Naſſauiſchen Landesbank in Wiesbaden. Jn der
iſte der Rechtsanwälte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt Otter-

mann bei dem Landgericht in Dortmund und der Rechtsanwalt
Carſtens bei dem Landgericht J in Berlin. Jn die Liſte der
Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Gerichts Aſſeſſor Eſchen bach
bei dem Kammergericht, der Gerichts- Aſſeſſor Lewinsky bei dem

I in Berlin, der Gerichts Aſſeſſor i i
dem Landgericht in Hannover, der Gerichts Aſſeſſor Parey bei
dem Amtsgericht in Neuhaldensleben und der Gerichts
Aſſeſſor Reimers bei dem Amtsgericht in Pinneberg. Der Rechts-
anwalt und Notar, Juſtizrath Alexander Schmidt in Altona iſt
geſtorben. Dem Thierarzt Wilhelm Gerkens zu Loburg iſt
die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete KreisThierarztſtelle für
den Kreis Jerichow I definitiv verliehen worden. Der bisherige
KreisWundarzt Dr. von Hake in Wittenberg iſt zum Kreisphyſikus
des Kreiſes Wittenberg ernannt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Ueber Promotionen auf den preußiſchen Univerſitäten

berichtet die „Stat. Korr.“: Auf den neun preußiſchen Univerſitäten
und der Akademie zu Münſter ſind in den 25 Semeſtern von
Michaelis 1879 bis Oſtern 1892 im Ganzen 9706 Doktoranden rite
um Doktor promovirt worden, wobei die in den theologiſchenFakultäten um Licentiatengrade Beförderten mit eingerechnet ſind.

Außerdem ſind in der gleichen Zeit noch 376 Ehrenpromotionen
vorgekommen. An Ehrenpromotionen war am reichſten das
Jahr von Michaelis 1883 bis dahin 1884; auf dieſes entfielen 86
ſolcher Ehrenbezeigungen, und von ihnen hat Halle allein 25 ver
liehen. Eine noch höhere Ziffer weiſt Göttingen für das Jahr von
Oſtern 1887/88 auf, nämlich 33. Die einzelnen Univerſitäten und
Fakultäten ſind nicht in gleichem Grade a mit dem Ehren-
doktor, und auch dann noch machen ſich erhebliche Unterſchiede be
merkbar, wenn man die aus beſonderen Anläſſen hervorgegangene

elegentliche Häufung ſolcher Ehrungen ausſcheidet. Die 9706 ritePrehorichen, deren Zahl und Vertheilung manche Streiflichter auf

unſere Univerfitätsverhältniſſe wirft, ſtammen von verſchiedenen,
twilweiſe wohl auch nicht preußiſchen Univerſitäten; ein Theil der
Doktoranden hat auch nicht an der Univerſität ſtudirt, bei der er
die Doktorwürde erwirbt. W welchem Umfange dies vorkommt, iſt
ziffermäßig nicht bekannt. Der Grad, in dem es geſchieht, läßt ſich
aber einigermaßen ſicher ableſen aus dem Verhältniſſe der Promo-
virten zu der Durchſchnittszahl der Studirenden jeder Univerſität.
Kiel und Göttingen promoviren verhältnißmäßig die meiſten
Doktoren Greifswald, Halle und Marburg treten etwas zurück,
noch mehr Bonn. Jn Kiel und Göttingen promoviren im Vergleich
zur Studentenzahl 25/, mal ſo viel als in Berlin oder Königsberg.
Ganz beſonders gering iſt die r u in Breslau (die gleich
niedrige Ziffer für Münſter hat wegen der katholiſchtheologiſchen
Fakultät nichts Auffallendes). Breslau und Königsberg haben eine
im Ganzen ärmere Studentenſchaft als die anderen Univerſitäten
oder die meiſten davon. Da die Erwerbung der akademiſchen Würde
(außer der wiſſenſchaftlichen Leiſtung) Geld und noch einmal Geld
koſtet, ſo kann man ſich deshalb die niedrigen Ziffern für dieſe
beiden Univerſitäten wohl erklären. Jn Breslau tritt außerdem noch
der Einfluß der katholiſchtheologiſchen Fakultät hinzu, die nicht viel
Promotionen liefert, ein Umſtand, der wohl auch für Bonn
maßgebend iſt. Bei den übrigen Univerſitäten kommen beſondere
Gründe für die Bevorzugung der einen oder der anderen zur Pro-
motion in Betracht, und zwar ſind dieſe Gründe nach den Fakul-
täten verſchieden.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Lis. d. Reſ.: Koch aus Döſel, Herzog aus

Neutz, BVrandt aus Trebnitz b. Wett. und Barth aus Oſchatz. Gutsbeſitzer: Zorn und Frau
aus Golbitz, Schmidt aus Wieskau, Dönitz aus Dobis und Richter aus Fienſtedt. Zräulein
Bremer aus Cönnern. Frl. Launn und Frl. Hermes aus Oſchersleben. Landwirth Endlich
aus Leipzig. Fabrikbeſitzer Herzog aus Leipzig, Huber aus Breslau und Heubach aus
Lichte. Frau Bremer und Frl. Herzog, beide aus Neutz. Frau Samberg aus Leipzig.
Gerichtsaſſeſſor Dr. Otto aus Delitzſch. Ms. Landsberg und Sohn aus London Ingenieur
R. Maede und Frau aus Dresden. E. Bergh und Frau aus Kopenhagen. Hauptmann
Meſſing und Frau aus Berlin. General- Konſul N. Sprunck aus Berlin. Kanfleute:
M. Frank und Th. Hoy, beide aus Hamburg, Steinbach aus Leipzig, Paul Hollgender,
Rich. Herrmann, Hoglowski und M. Cngel, ſämmtlich aus Berlin, Paul Geisler aus
Frankfurt a. M., Schäfer aus Magdeburg.

Hotel „Goldene Kugel.“ Sr. Durchl. Heinrich XXV. Prinz Reuß nebſt Familie
und Begleitung aus Gr. Kauſche. Dr. Sponholz aus Sorau. Frau Bürgermeiſter Müller
aus Berlin. Jngenieur Forſt aus Magdeburg. Renu aus München. Hoſphotograph

hilipp Benfey bei

Kidiger aus Berlin. Fabrikant Pelzer aus Hamburg. Kaufleute: Weil aus Frankfurt
Bröking aus Milſpe, Stiefel aus Pfullingen, Steinhardt aus Walldorf, Störring aus

Rittig aus Berlin, Schiffner aus Schönau, Gratenau aus Bremen. Spiehagen,
eh. Regierungs und Ober-Baurath, Geh. Regier. u. Bauräthe: Haffenkamp und Tobien,

ſcimmtlich aus Magdeburg. Geh. Baurath Taeger und Profeſſor Waety, beide aus Berlin.
Miniſterialrath a. D. Dr. Baumeiſter aus München. Oberarzt der Landirrenanſtalt
Dr. Kurz aus Landsberg a. W. Fabrikbeſitzer Keferſtein und Frau aus Wiern. i. Schleſ-
Dr. Baumeiſter, Miniſterialrath a. D. aus München. Landwirth R. von Wicken aus
Lirland t. Rußland. Kgl. Kreis-Bauinſpektor Spehr aus Blankenburg a. H. Rentier
Hentſchel und Frau aus Dresden. Broos aus Amſterdam. Herzog und Frau, Lieutenant
der Reſerve aus Beuthen. Holtelier Schwitzing aus Vietza. Konditor Paulus aus Caſſek.
Valentin aus Mannheim. Parrer Haßmann aus Buchau b. Z. Photograph Ditte aus
Hamburg. Poſtſekretär Engelhardt aus Eſchwege. Rentier Baedeck aus Boppard. Numis
matiker Hirſch aus München. Profeſſor Treptow, Bergrath Stetzner, Profeſſoren: Riedel,
Döning, Hermann und Kuhlmann, stud. chem. Friedrich, Studenten E. de Stouts,
Paſchke und Dulheuer, Bergakademiker Heidrich, stud. rer. mont.: Davis Bowdon, Bach
mann, Geipel, Arno Tetzner, M. Pilz, Rridge, Jngenieur Mehida, Cohen, Gabel, Liebau,
Stephan Jawdycki, Dr. Stuber Naumann und Haaſe, ſämmtlich aus Freiberg i. S.,
Henderſon J aus SüdAfrika und Henderſon II aus Böhmen. Jngenieur Woller aus
Tasmania. Kaufleute: Weil und Stenger, beide aus Frankfurt a. M., Deſſauer aus Mann
heim, Seidel aus Dortmund, Peiſach aus München, Guſtav Fiedgde aus Mageburg, Nacke
aus Dresden, Baermann aus Padewitz, Benninghoven und Seidel, beide aus Dortmund,

lk und Jſaacſohn, beide aus Berlin, Kahn aus Simmershauſen, Kampf aus
rl. H. Schilling aus Coblenz a. Rh., Strauß aus Bamberg, Dingeldein aus

ohr aus Haynau, Heimau aus Hamburg, Wenniges aus Elberfeld.

mnover,
forzheim,

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verankwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell,

für Fenilleton; für Lokales,
leben, zugleich i. V. für Volkswirthſchaft und Allgemeines, ſämmtlich in Halle.
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

zugleich V.
Provinzielles, Theater und Muſik Dr. Walther Gebens

Sprech

Apotheker A. hlügge's
m Myrrhen- CreèmeDeutsches Reichspatent No. 63 692. Von 1200 deutſchen Profeſſoren
und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe die Broſchüre mit den Gut 83
achten, welche von Flügge Co. Frankfurt a. M. gratis zu beziehen iſt.)

Neueste und wirkungsvollste 2Wundheilsalbe
da abſolut unſchädlich und daher Gor-, Vaseline-, Glycerine-, Carbol-
Zink- u. a. Salben vorzuziehen. Erhältlich à Mk. 1. u. in Tuben 50 Pfg.
in den Apotheken. Die Verpackung muß die Patent-Rr. 63592 tragen.

Myrrhen-Créme iſt der patentirte ölige Auszug des Myrrhen- Harzes

Ziel 21. 22.Marienburger Geldlotterie, 8iebung in Syzeud
Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne 90 000,

30 000, 15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne
im Betrage von 375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto

un t. 10. bis 18. Jj Frſte Zichung 16. bi Juni,Weimar Lotterie. Zweite Ziehung S. bis 12. Dezember.

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200 000 Mk.
Hauptgewinne: 50 000, 20 000, 10 000, 5000 Mk. W. uſw.
(Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn ge-
zogen werden nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung

Theil.) Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg.
Zu beziehen durch die Expedition der Walleschen Zeitung,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Familien Nachrichten.

ä ä
Statt beſonderer Meldung.

Die glückliche Geburt eines Mädchens zeigen er

gebenſt an (14064Halle a. S., den 4. Juni 1894.
Rechtsanwalt Dr. Schulze

6 und Frau.W W W W W
Heute Vormittags 10 Uhr entschlief sanft

nach längeren, mit grosser Geduld getragenen Lei-
den im 82. Jahre seines Alters unser theurer
Vater, Schwiegervater und Grossvater

der Königliche Geheime Regierungsrath

Dr. jur, Karl Eduard Dachariae v. Iingenthal,

Ritter hoher Orten, correspondirendes Mitglied
des archäologischen Instituts zu Rom, der Kaiserlichen
Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg,
der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu
Berlin, Rittergutsbesitzer auf Grosskmehlen alten

Theils.
Grosskmehlen b. Ortrand, den 3. Juni 1894.

Karl Zachariae von Lingenthal,
Eduard Zachariae, Major und Direktor der

Militair-Telegraphenschule,
Dr. Theodor Zachariae, Professor an der

Umiversität zu Halle a. S.,
Heinrich Zachariae, Hauptmann und

Compagnie-Chef im I„eib- Grenadier- Regiment
König Friedrich Wilhelm III.,

als Söhne,
Dorothea Zachariae von Lingenthal geb. Muncke,

Plise Zachariae geb. von Stünzner,
Emilie Zachariae,
Louise Zachariae,

Margarethe Zachariae,
Anna Zachariae

als Töchter
und vier Enkoel.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6. Juni,
Nachmittags 1'/2 Uhr statt. [14055

Für die ehrende herzliche Theilnahme beim Be-
gräbniſſe des thenren Entſchlafenen, meines mir un-
vergeßlichen Mitarbeiters, Herrn Ernst Tillig, ſage
ich auf dieſem Wege meinen tiefgefühlteſten Dank.

14060] A. Julius Schwarz.

Dankſagung.
Sagen Allen unſern beſten Dank für den reichen Blumen-

ſchmuck und die Begleitung beim Begräbniß meiner lieben
Frau, Mutter und Schwiegermutter [14061

Friederike Mertens geb. Schwarrz.
Beſonderen Dank Herrn Prediger Faßmer für ſeine

troſtreichen Worte am Grabe.
Der trauernde Gatte nebſt Kindern.
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Walter Reichert's Weingrosshandlung,

Martinstr. 11 Obere Leipzigerstr. Telephon 558
empfiehlt ihre freundlichen, eleganten [13662

i Weinstuben. l

Täglich frische Maitrank.

S eheF ee e e eariazeller e
Magen-Tropfen,

m

J

vortrefflich wirkend bei Kraukheiten des Magens, ſind ein
unentbehrliches altbekunntes Haus- und Volksmittel.

Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkeunt, ſind Appetitlafigkeit,
Schwäche des Magens, übelriechender Athen, Blühnng, ſaures Anfſtoßen, Kolik,Eedbrenven- übermäßige Schleintprodncetion, Gelbſucht, Ekel und

Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Berſtopfung.

Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen herrührt, Ueber
laden des Magens mit Speifen und Getränken, Würmer-,

I Leber- und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt
Bei genannten Krankheiten baben ſich die Mariazelſer

Magen-Fropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt,
l was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. Preis à Flaſche ſammt

h Gebrauchsanweiſung 80 Pf. Doppelflaſche Mk. 1.40. Central-
J Verſand durch Apotheker Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift
zu beachten.

Die Mariagzeller Magen- Tropfen ſind echt zu haben in ſz

re r

e e

LaL otterie.
Mavrienburger Loose 3 Mk., 11 St. 30 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.

Hauptgewinn 90 000 Mk. baar ohne Abzug. [14033
Weimarloose 1 Mk., 11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.

Hauptgewinn i. W. von 50 000 Mk.

Richard Schrocedlel, Sr. Rgichft. 2

Anfang Auguſt d. J. begeht die Friedrichs Univerſität zu Halle a. S.,
das zweihundertjährige Jubiläum ihre Gründung durch Kurfürſt Friedrich III.
von Brandenburg, den nachmaligen König Friedrich I. Jn Kreiſen von
ehemaligen Studirenden dieſer für die geſammte Entwickelung unſeres
nationalen, wie insbeſondere des evangeliſchen kirchlichen Lebens ſo bedeut
ſamen Hochſchule iſt der Gedanke angeregt worden, der alma mater zu
ihrem Ehrentage eine Jubelgabe zu weihen. Als Gegenſtand der Jubel
gabe iſt von beachtenswerther Seite die Widmung von künſtleriſch aus
geführten gemalten Glasfenſtern für die in der Moritzburg befindlichen
Magdalenenkapelle, deren Herſtellung neuerdings in Angriff genommen, in
Vorſchlag gebracht worden. Doch wird die endgiltige Entſcheidung über
den Gegenſtand der Jubelgabe von der Höhe der eingehenden Beiträge und
von weiteren Erwägungen abhängig gemacht werden müſſen. Schon in
dieſer Beziehung, ſowie für die weitere geſchäftliche Behandlung wird die
Wahl eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes aus der Mitte der betheiligten
ehemaligen Hallenſer nothwendig werden. Zur Wahl eines ſolchen werden
ſämmtliche Mitunterzeichner dieſes Aufrufs eingeladen werden. Zunächſt
wird es ſich um die Bereitſtellung der erforderlichen Mittel handeln.

Wir erlauben uns daher an die ehemaligen Studirenden aller
Fakultäten, welche der Hallenſer Hochſchule ein dankbares Andenken be
wahren, die Bitte zu richten, ſich an dieſer Jubelgabe betheiligen zu wollen.
Beiträge für dieſelbe ſind bis ſpäteſtens den 15. Juli d. J. an den mit
unterzeichneten Rentier Thiele zu Halle a. S. Marktplatz 21) einzu-
ſenden. Auch iſt jeder der Unterzeichner zur Entgegennahme von Bei-
trägen bereit.
Bercht, Direktor der Askan. Militär Vorbereitungsanſtalt zu Berlin. Vethge,
Superintendent in l Dr. Bitthorn, Prediger an St. Andreas in
Berlin. von Branchitſch, Regierungspräſident zu Erfurt. Dienemann, Paſtoru Jübar. Doeblin, Generalſup. der Prov Weſtpreußen. D. Dryander, General
a der Kurmark in Berlin. G. Eiſelen, Paſtor in Altenweddingen. Eſchenbach,

echtsanwalt am Kgl. Kammergericht zu Berlin. Faber, Generalſup. von Berlin
und Hofprediger. Felgenträger Superintendent in Voigtſtadt, Prov. Sachſen,
Dr. K. Fiſcher, Wirklicher Geh. Rath und Profeſſor in Heidelberg. D. Förſter.
Superintendent in Halle a/S. D. Emil Frommel, Hofprediger p. p. in
Berlin. Dr. R. Heidenhein, Profeſſor und Geh. Medicinalrath zu
Breslau. D. Hilgenfeld, 77 Sächſ. Kirchenrath und Profeſſor
theol. zu Jena. Heffter, Mitredakt. der Kreuzzeitung in Berlin. von Kardorff,
Landrath in Wabnitz, Mitglied des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes.
Dr. Krähe, Stadtſchulrath zu Halle a. S. Prof. Dr. Kropatſcheck, Mitglied des
Reichstages und des Abgeordnetenhauſes. D. Kögel, Oberhofprediger. von
Levetzow, Wirkl. Geheimer Rath und Präſident des Reichstages. D. Leuſchner,
Konſiſtorialrath u. Oberpfarrer in Wanzleben. Freiherr von Manteuffel, Land-
rath des Kreiſes Luckau, Mitglied des und Vicepräſident des Herren
hauſes. von Meyeren, Senatspräſident des Oberverwaltungsgerichts zu Berlin.
D. Dr. Naſemann, Gymnaſialdirektor a. D. in Halle a. S. Plath, Profeſſor und
Miſſionsinſpektor in Friedenau. Röbenacke, Oberpfarrer zu Wetzlar. D. Rogge,
Hofprediger in Potsdam. Röhrig, OberRegierungsRath in Berlin. Conſtantin
Röſſler, Geh. Legationsrath a. D. in Berlin. Dr. Max Schede, Oberarzt der
girrn Abtheil. des Allg. Krankenhauſes zu Hamburg. Schede, Landesrath in

erſeburg. Schlemmer, Superint, in Liſſen b. Oſterfeld. Textor, Generalſup.
der Prov. Sachſen in Magdeburg. Thiele Rentier in Halle a. S. W. Volk
mann, Stadtrath in g. Vorberg, Superintendent zu Schöneberg b. Berlin.
Weymann, Wirkl. Geh. Ober Regierungs Rath und Präſident des Bundesamts

L Allegro.

Concordia Theater.
Großes a Lnuſtſpiel

Don Cesar,Operette in 3 Akten von Dellinger.
Dienstag, den 5. Juni 1894:

Flotte r Jangs in 4 vonBroſe a n.
14052] Die Direction

Pfälzer Sehiessgraben.

Morgen, Dienstag, Abends 68 Uhr
Grosses Militär- Concert

der Kapelle des K l. Magdeb. Füſ.36. s [14058
Entree 30 Pfg. o. Wiegert.

Billets in Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.
a in den bekannten Verkaufsſtellen zu

en.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Freitag, den 8. Juni [14065
Wiener Monstre-Pracht-

Feuerwerk
der Kaiſ.- Königl. gepr. Kunſtfeuerwerkerin

Fräulein Albertine Rennebarth.

i Dienstag s VhrSing-Akald. Web. Vollcssch. Händel,

Chöre 2. Universitäts-Jubi-
läum. Anmeld. b. ReubkKe, Sehillerstr.

55, V. 10--11. [14056
Auswärtige Theater.

tag Gaſtſpiel la Mark ausWlem Der e en Zähmung
Oper); Mittwoch Goethe Cyclus VI.

alten weit Wort Mitte
Weimar. Hoft eater. Dienstag

Verein ehemaliger Pioniere,

Dienstag, den 5. d. Mts.,
Abends S Vhr

Monats-Versammlung
im Freyberg Bräu

(Kl. MärKerstrasse.)
Der Vorstand.

W Auswahl W
in

Andenken an Halle u,
Grlegenheitsgeſchenken

in jeder Preislage
Albin Ientze,

Schmeerſtraße

24.

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmiädt, Brüderſtr. II. [14042

Damen- u. Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer,
Damenſchneiderin, Rauniſcheſtr. 13, I.

Gegen Motten
empfiehlt F A. I a t.
Gr. Ulrichſtr. eben Mars-laTour,
Motten Camphor,

Naph Kienöl,
otten- Tinotur. (14030

Roggenſtroh
(Langſtroh) hat noch größeren Poſten ab
zugeben, ebenſo noch einige Wiſpel große

für das Heimathweſen in Berlin. Winkel, Regierungs Aſſeſſor in Magdeburg.
Graf Wintzingerode, Landeshauptmann in Merſeburg.

Bekanntmachung.
Jn Ergän der Bekanntmachung des Königl. Hofbräuamts zu Münbringe ich S Kenntniß, daß mr der Heſtrtdenhichet nicht etwa n

worden iſt, daß ich vielmehr ſelbſt die Geſchäftsverbindung gelöſt habe, weil das

r m r r S andern r J dem Wnicht geſtattete, ich aber den v ausgeſprochenen nſchen meiner weGäſte nach einem andern Biere nachzukommen mich für verpflichtet hielt. 1405

V. Ott,
Jnuhaber des „Cafeé Bauer“.

Gerichtlicher Ausverkauf.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Tiſchlermeiſters

August Böttcher von hier ſollen Dienstag, den 5. ds. Mis., von
Vorm. 9--12 und Nachm. 3--6 Uhr die zur Maſſe gehörigen

nmenen Möbel
als: nußbaum u. mahagoni Kleiderſchränke, Ver
tikows, Buffets, Herren und Damenſchreibtiſche,
Trumeaux, Spiegel, Sophas, Divaus, Tiſche,

Stühle, Bettſtellen, Matratzen, Kommoden,
Küchenſchränke u. v. a.

im Böttcher' ſchen Geſchäftslokale, Schmeerſtr. 20,
zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft werden. 4047

Halle a. S., den 2. Juni 1894. Verwalier der Möcten 4
rwalter der er ſchenFranz Krug 9 Konkursmaſſe.

Unſere Ferieneolonien
ſind in den zwölf Jahren ihres Beſtehens zu einer liebgewordenen und durch ihre
ſegensreichen Erfolge feſtgewurzelten Einrichtung herangewachſen. Wir hoffen daher
auch in dieſem Jahre nicht vergeblich um Beiträge für dieſelben zu bitten. Wen
das Herz aufgegangen iſt in dieſer herrlichen Frühlingszeit, der thue auch ſeine Handauf und trage ſein Scherflein bei, daß den armen, gedrückten, ſchwächlichen Kindern

deren wir ſo viele in unſerer Mitte haben, nicht allein Sommerfreude, ſondern
bleibende Stärkung in reiner, friſcher Gebirgs- und Waldluft in ausgedehnten
Maaße bereitet werden kann!

Beiträge auch die kleinſten ſind willkommen werden außer an den
durch Aushang kenntlich gemachten Stellen entgegengenommen bei

ofeſſor Kohlſchütter, Karlſtraße
neidermeiſter Hädicke, Schulberg 2

Rentner Keil SeggrleStadtſchulrath Krahe, Martinsberg 5,
Lehrer Kummer, Schwetſchkeſtraße 8,
Stadtverordneter Lonis Sachs, Geiſtſtraße 21,
Rentner Senff, Gr. Ulrichſtraße 5.

Magdeburgiſche BangewerksBerufsgenoſenſchaft.

Sektion II. Halle a. S.
Die diesjährige Seetäons-Versammlung findet am Dienstag, den

19. Jnni, Mittags 12 Uhr im „Schützenhause“ zu Sangerhauſen ſtatt.
es Ordnung:Geſchäftsbericht So g

Entlaſtung des SektionsVorſtandes betr. die Jahresrechnung für 1893.
Wahl reſp. Wiederwahl von Vorſtandsmitgliedern und deren Erſatzmänner.
Wahl von Delegirten reſp. deren Stellvertreter.
2 reſp. Wiederwahl eines Schiedsgerichtsbeiſitzers und deſſen Stell
vertreter.
Wahl von 3 zur Prüfung der Jahresrechung für 1893.
Beſtimmung des Ortes für die nächſtjährige Sections-Verſammlung.

Dri ingänge.
ford intritt in die Verſammlung iſt das Vorzeigen der Mitgliedskarte

erforderlich.
Nach Schluß der Verſammlung findet ein gemeinſchaftliches Mittageſſen in

obigem Lokale ſtatt. Der Vorſtand.
B. Hildebrandt, Vorſitzender.

Im Herbſte dieſes Jahres finden wieder Ergänzungswahlen zu den kirchlichen
Körperſchaften der Gemeinde ſtatt. Zur an der Wahlhandlung berechtigt
ſind (laut der K. Gem. u. Syn. Ordnung S 34) alle männlichen ſelbſtändigen über
24 Jahre alten Mitglieder der Gemeinde, welche bereits 1 Jahr in der Gemeinde,
oder wo mehrere Gemeinden am Ort ſind, in dieſem Ort wohnen, zu den kirchlichen
Gemeindelaſten nach Maßgabe der dazu beſtehenden Verpflichtung beitragen und ſich
zum Eintritt in die wahlberechtigte Gemeinde ordnungsmäßig angemeldet haben.

Wir veranlaſſen diejenigen Gemeindeglieder, die ſich nicht etwa früher
ſchon in die Wählerliſte haben eintragen laſſen, wenn ſie an der Wahlhandlung
Theil nehmen wollen, fich, wie es die Jnſtruktion erfordert, perſönlich zur Auf-
nahme in die Liſte entweder bei dem Paſtor oder einem der unterzeichneten
Kirchenrathsmitglieder bis Ende Anguſt d. J. anzumelden.

Halle a. S., 1. Juni 1894.
Der Gemeinde-Kirchenrath von St. Laureuntii.

D. M. HoTmann, Pale D. Köstlin, Ober-Conſ.-Rath. Fricke, Buch-
ändler. Dr. Haym, Profeſſor. Knäbbe, Gerichtsrath. Dr. Riehm, Gymn.-
berlehrer. Schlüter, Sattlermeiſter. Dr. Schrader, Schuldirektor a. D.

Weyland, Lehrer a. D.

Rothlauf der Schweine.
Aeußerſt wirkſame Mittel bei Roth 5 iſt J erkau f.
lauf der Schweine empfiehlt die
Löwen-ApothekKe, Halle a/S.

Pin herrschaftliches Gut in der Provinz
Sachsep, 8 Kilom. von Stadt mit Bahn-Borkholz- Verkauf. hof, 440 Morgen sehr ertragfähiger

Freitag, den 8. Juni, Vormittags Lündereien, mit guten Gebüuden, reich-
1I1 Uhr verkaufe ich im Gaſthauſe lichem Inventar, schöner Ernte, soll wegen
Kütten ca. 850 Rm. ſtarkes Bork- Kränklichkeit des Besitzers für 165 000
holz in der Abatißina gelegen. Mark und ca. 60000 Mark Anzahlung

O. Reuter, Kütten. [14048 verkauft werden. [14051
Gustav Müller,Plissé- u. Rundbrennerei

e

Daberſche Speiſetartoffeln; [14053
Rittergut Grauwinkel (Schönewalde).

Magdeburg, Lödischehbofstrasse l.

e Gr. VIviehstr. 63, II. n
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87, Mit 1 Beilage.
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galle (Saale),

Beilage zu Nr. 256 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 4. Juni 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Juni.
c unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellender Rachdru i Angabe geſtattet.

Zu dem bereits kurz gemeldeten Eiſenbahnunglück
i Gu tenberg erhalten wir noch folgende ausführlichere
Silderung. Mehrere Arbeiter der Bierbrauerei von Jul. Müller
m Reumarkt hierſelbſt begaben ſich geſtern Nachmittag mit einer
geſadung auf einem ſog. Bierwagen nach Gutenberg, etwa Stunde

n Trotha. Gegen 10 Uhr Abends wurde die Heimreiſe angetreten
d unterwegs noch der Eiſendreher Roſt von hier mit ſeiner
vraut, die ebenfalls nach Halle zurück wollten, aufgenommen. Der
z Roſt bemerkte zwar auf der Eiſenbahnſtrecke HalleHalberſtadt den

ranbrauſenden Zug, der um 10 Uhr unſeren Bahnhof verlaſſen
ite, doch war der Führer des Wagens nicht zu bewegen, das

ſchirr anzuhalten. Das letztere fuhr in dem Augenblicke
ter den Uebergang der Bahn, als der Zug denſelben paſſirte.
die Lokomotive warf den Wagen um und ſchob ihn eine
Strecee weit vor ſich her. Von den 7 Jnſaſſen wurden
zwei die Arbeiter Robert Lohſe und Klemm von hier, durch
Jrherfahren auf der Stelle getödtet. Dem einen war der Kopf
on Rumpfe getrennt worden, während der andere ebenfalls ſchwer
perſtümmelt war. Außerdem wurden ſchwer verletzt die Arbeiter

Paul Lohſe von hier (ein Bruder des getödteten Robert Lohſe)
ind Max Klepzig aus Giebichenſtein. Erſterer erlitt einen
ſchweren Schädelbruch, dürfte aber vorausſichtlich mit dem Leben
davon kommen, während Klepzig eine ſchwere Beſchädigung der
Wirbelſäule mit theilweiſer Lähmung davon getragen hat, ſodaß für
ſin Leben gefürchtet werden muß. Leichter verletzt ſind die Bier
jrauer Huſck und Eiſendreher Roſt von hier. Dieſelben dürften
hald wieder geneſen ſein. Die Braut des Letzteren iſt
mit dem bloßen Schrecken davongekommen. Nachdem
das Unglück hier bekannt geworden war, wurden
ſofort von der Klinik eine Anzahl Aerzte requirirt
und dieſelben mit einem Hülfszuge nach der Unfallſtelle befördert.

van Hie Verwundeten wurden nach Anlegung von Nothverbänden der

ten Stan genannten Heilanſtalt zugeführt. Der Unfall iſt hauptſächlich da
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durch herbeigeführt worden, daß die Barriere an dem betreffenden
Vahnübergange nicht geſchloſſen geweſen iſt. Doch iſt auch der Ge
ſchirrführer außerordentlich ſchuldbelaſtet, zumal da, wie erwähnt,
einer der Wageninſaſſen den heranbrauſenden Zug bemerkt und den

Geſchirrführer auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, ihn auch zum
Halten aufgefordert hatte. Von andrer Seite wird uns zu dem
Unglück noch gemeldet: Der Bahnwärter behauptet, die Schließung

der Barriere, welche von dem etwa 300 Meter entfernten Wärter-
häuschen aus vorgenommen wird, bewirkt zu haben. Es ſcheint
danach, als ob einer der WagenJnſaſſen die Barriere ſelbſt ge
öffnet hat. Der Zug iſt mitten in den Wagen hineingefahren die
Pferde hatten das Geleiſe bereits paſſirt und ſind unverletzt ge
blieben. Der Bahnwärter wird von ſeinen Vorgeſetzten als ein
überaus ruhiger, ſolider und zuverläſſiger Beamter geſchildert.

Aus der Glauchaiſchen Kirchengemeinde, Die
am 1. d. Mts. ſglgt Abrechnung über die kirchliche Armenpflege
und die von der Kirche geleiteten Wohlthätigkeitseinrichtigungen giebt
folgendes Bild: Einnahmen 4243,63 (darunter freiwillige Ge-
ſchenke und Gaben, Beiträge 2440,37 beſondere außerordentliche

r und aus kirchlichen Legaten 658,36 und durch die
aſſe gehende andere Legate 710 Armenopfer bei Taufen,

Trauungen c. 304,91 Kollekten und Opferſtöcken der Kirche
121,39 Ausgaben 4216,79 A. darunter kleinere und größere
Gaben durch die drei Geiſtlichen und a Marie 1466,21
an Legaten von Stiftungen 710 für Erhaltung der Diakoniſſin
502,50 an Naturalien für Arme 457,63 Ac., für Bekleidung
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iſſion armer Konfirmanden c. 394,50 Kinderbewahranſtalt, Herberge
vor, mit d 2c. 246,50 es verbleibt mithin ein Ueberſchuß von

Mark 84 Pfg.
Ausflug des Harz Club Zweig Vereins

ßten ſie 3 Ob es regnen oder ob Jupiter pluvius morgen ein J
ter Hand eſicht machen wird? Das war die große Frage, die Männlein

dem ſie und Weiblein, ſo zum HarzClub gehören, unter Zuhilfenahme von
ſtellten Barometer und Laubfroſch am Sonnabond eifrig und mit beſorgter

ig vor ene erörterten. Faſt wollte es ſcheinen, als ob die Peſſimiſten
heidung, Recht behalten ſollten mit ihrer Prophezeihung, aber endlich hatte
on ihre Wettergott ein Einſehen und ließ die drohenden Wolken ſich
en ſetle verziehen. Trotzdem hatte ſich nur eine Schaar von circa 50 Per
uiß der onen S r r um an dem Ausfluge nach dem Kyffhäuſer

finden heilzunehmen: ſie haben es auch nicht bereut, wie hier gleich vor
ausgeſchickt ſein ſoll. Unter der kundigen Führung des Vorſitzenden

azareth, des hieſigen Zweig Vereins Herrn Major Dr. Förtſch wurde nach
rückgelegter Eiſenbahnfahrt die Wanderung durch das ſchmucketen in urtRenn Slidthen Kelbra nach der Rothenburg angetreten. Jm

iſation, Waldesgrün im rauſchenden Buchenhain zog das fröhliche Völkchen
eit des dahin, und wenn auch mancher Schweißtropfen von der Stirne
ng der tann, endlich war der Gipfel doch erklommen. Ein herrlicher Aus
ichnete blick von der Ruine in die lachenden Fluren der „goldenen
nt mit Aue“, mit ihren wogenden Aehrenfeldern und ſaftiggrünen Wieſen
fran naus auf die Berge lohnte die aufgewendete Mühe. Herr Major
jeder r. Förtſch gab oben einen Abriß der geſchichtlichen Daten der

mliche urg, ſo das Angenehme mit dem Nützlichen verbindend.
e In Leider hatte ſich der Himmel inzwiſchen ſehr umzogen, ſo daß man
it zu auf eine weite Ausſicht verzichten mußte. Nachdem die Touriſten
fampf ch einigermaßen reſtaurirt hatten, ging die Wanderung im köſtlichen
illerie alde, in der ozongeſchwängerten Luft weiter nach dem Endzielwie des Ausflugs, nach dem Kyfſhäuſer, Die Sonne hatte in ihrem

des Kampfe mit dem drohenden Wolkenſchleier geſiegt und lachte in
itſche trahlenden Glanze hernieder. Jm Thale, zu Füßen der Wanderer,
be efes Schweigen, wie wenn auch die Natur vom Schaffen der

Werkeltage ausruhe, in den Wipfein der Bäume die ſchmetternden
Stimmen der geſiederten Sänger, die ihr Loblied zum Himmels-

ehen dome emporſchallen ließen ein rechter und echter FrühlingsSonn
Ver ag. Da wurde die Bruſt frei und leicht, der Weg nicht lang, mit
aten tiefen Zügen ſog man die balſamiſche Waldesluft ein, den Staub derein Stadt gingen. Und endlich der Kyffhäuſer! Wie hat ſich
inet das Bild des Berggipfels, ſeit wir ihn zum letzten Male ſahen, ver
der ändert! Neben der altehrwürdigen BurgRuine erhebt ſich jetzt der
ber impoſamte Bau ds ſeiner Vollendung rüſtig entgegenſtrebenden Ka iſer
m ilhelm-Denkmals, das die alten Soldaten ihrem Heldenden kaiſer errichten. Stolz erhebt ſich der Thurm des Denkmals neben
für m alten viereckigen Stumpfe des Burgfrieds, der, noch jetzt
des 22 Meter hoch, früher den ganzen Bergrücken beherrſchte. Im Herbſteen dieſes Jahres, wenn, wie in Ausſicht genommen, der Thurm des
f; Denkmals vollendet ſein wird, wird er doppelt ſo hoch und maſſig
t wie der alte Thurm in die Lande e und reden von der Macht
ig und J des neuen deutſchen Reiches, ein glänzendes Zeugniß
r deutſcher Männertreue. Im vergangenen Jahre iſt das Wert ruſtig
t gſordert worden. Der r iſt bis zum Gurtbande über der
r iſche für das Reiterſtanddild gediehen. Anfangs September d. J.

wird der Thurm im Rohbau vollendet ſein. Winter werden
dann die inneren Arbeiten vorgenommen, beſonders die Treppe ge

baut, die bis in die Kaiſerkrone hinauf führen wird, ſo daß im
Sommer 1895 der Thurm ſchon vom Publikum beſtiegen werden
kann man wird von dort eine wundervolle Ausſicht über den Harz,
den Thüringerwald und das geſammte geſegnete Thüringer Land haben.
Gleichzeitig wird der Terraſſenbau weiter fortgeführt. Gegenwärtig
iſt an der Stelle, wo der Barbaroſſa des Schloßhof gedacht war,
ein tiefer Steinbruch. Der Wunſch, die großen Koſten und die

der Zuſchüttung deſſelben zu vermeiden, haben den
enialen Baumeiſter Herrn Schmitz zu der Jdee geführt, den Stein
ruch ſo zu laſſen, wie er iſt, die Wände nur künſtleriſch zu bearbeiten,

und dafür die mittlere Terraſſe durch einen Bogengang nach der Seite
der Ringterraſſe abzuſchließen. Man kann dann auf der mittleren
Terraſſe rings um das Denkmal rungen man ſieht von da hinab
in das unterirdiſche Felſenſchloß Barbaroſſa's, aus welchem ſich, aus
dem gewachſenen Fayn herausgemeißelt, das Steinbild des ſagenum
wobenen Kaiſers erhebt, und hinauf zum Reiterſtandbilde Kaiſer Wilhelms.

Daß oben auf der Höhe des Berges auch für des Leibes Nahrung
und Nothdurft a r war, iſt G ſelbſtverſtändlich.

aEin gutes Reſtaurant e behaglichem Genuſſe ein und dieſer
r folgte die fröhliche Touriſtenſchaar umſo bereitwilliger,
als der Magen nach dem Marſche ſein Recht geltend zu machen be

ann. Bei dem Mittagsmahle brachte Herr Major Dr. Frötſch ein
oppeltes Hoch auf den Kaiſer und den See von Schwarz-

burgRudolſtadt als den Landesherrn und Protektor des Kyffhäuſer
Denkmals aus. Ein Mitglied der Tafelrunde brachte dem Vorſitzenden
als Dank für ſeine vorzügliche Führung ein Hoch aus. Nach ge
ki Raſt wurden die alte Burgruine und die Ueberreſte der

apelle einer Beſichtigung unterworfen, wobei der Herr Vorſitzende
abermals in liebenswürdiger Weiſe den Cicerone machte. Vom
Gipfel aus t man einen herrlichen Ausblick auf die Harzberge,
auf Schmücke und Hainleite, in die geſegneten Fluren der goldenen
Aue, ſowie auf das J mit Frankenhauſen und dem Raths
felde. In einzelnen Trupps zogen ſodann die Ausflügler nach Roßl a
zurück, von wo aus das Dampfroß die Theilnehmer am ſpäten Abend
nach Halle heimwärts führte und mit dem Bewußtſein, einen ehe
genußreichen Tag verlebt zu haben ſchieden auch wir von den altehr
würdigen Bergen.

Der Halleſche Turnverein feierte am Sonnabend
ſein 33 jähriges Beſtehen durch eine Waſſerfahrt mittels Gondel von
der Köckerſchen Badeanſtalt aus nach der Saalſchloßbrauerei zu
Giebichenſtein, woſelbſt zunächſt Gartenkonzert, dann Ball ſtattfand

Das geſtrige An fahren des Ruderklubs „Nelſon“
vollzog ſich ganz in der von uns kürzlich mitgetheilten Weiſe. Die
Fahrt mit ſämmtlichen Booten ging ſlott von ſtatten.

Das Berliner Philharmo niſche Orcheſter, welches
ſein erſtes und Dienſtag Abends 8 Uhr ſein zweites und u

onzert im Etabliſſement „Prinz Carl“ hierſelbſt veranſtaltet,
at durch die renommirte Konzertdirektion Hermann Wolff, in
Zerlin im Frühjahr 1895 in den Vereinigten Staaten Nordamerikas

ein Engagement unter glänzenden Bedingungen erhalten.

Der Kunſtgewerbeverein unternimmt am Mitt-
woch, den 6. Juni Nachmittag 5 Uhr eine Beſichtigung
der Moritzburg unter Erklärung in baugeſchichtlicher und
hiſtoriſcher Beziehung. Die Theilnehmer wollen ſich pünktlich zur
angegebenen Zeit vor der Burg am Paradeplatz verſammeln. Auch
durch Mitglieder m er Gäſte ſind willkommen.

Der 5. Communale Bezirksverein hält am
Mittwoch, den 6. Juni Abends 8 Uhr im Neumarktſchützenhaus
ſeine Monatsverſammlung ab.

Eoncordiatheater. Das Repertoir bringt für Mon
tag die Operette „Don Ceſar“, welche ſich bekanntlich eines vorzüg-
lichen Rufes erfreut und ſtets ein Zugſtück erſten Ranges geweſen iſt.
Da ſicherem Vernehmen zufolge das Ba ar s' ſcheEnſemble während des
ganzen Sommer s hier zu bleiben und Vorſtellungen zu geben ge
denkt, ſo hat ſich die Direktivn erfreulicherweiſe entſchloſſen auch,
Luſt ſpiele und Poſſen in den Spielplan aufzunehmen, welche
leichfalls durch bewährte Kräfte zur Darſtellung gelangen werden.

as erſte Luſtſpiel, am Dienstag, bringt die originelle Dichtung der
Gebrüder Schönthan „Der Raub der Sabinerinnen“,
während am Mittwoch „Flotte Weiber“ gegeben wird. Da
dem Enſemble auch im Gebiete des Luſtſpiels ünd der Poſſen ein
guter Ruf vorausgeht, ſo möge auf dieſe Vorſtellungen hiermit hin
gewieſen ſein.

Wieder ein Zeichen der Vorzüglichkeit Knollſcher
Anzüge! Wer kennt nicht in Halle Herrn Schneidermeiſter Knoll
Leipzigerſtraße 87!1? Einmal bei ihm geweſen „das genügt!“
Man kommt ſtets wieder, will von einem andern Kleidermacher nichts
mehr wiſſen! Die Knollſchen Anzüge und Mäntel ſind tadellos und
die Kunden ſtrömen, ſo lange der Laden geöffnet iſt, von früh
morgens bis ſpät Abends in Schaaren in denſelben hinein. Ja,
einige junge Leute konnten es Sonntag früh gar nicht erwarten, bis
die Thüre geöffnet ward; ſie ſehen, vorüberkommend, gegen 5 Uhr
hinter der großen Ladenſcheibe die prächtigen Gewande liegen, das
Waſſer lief ihnen vor Appetit, ſie zu beſitzen, ſofort im Munde zu
ſammen, und unfähig ihre Begierde zu zügeln zertrümmerten
ſie mit einem gewaltigen Feldſtein, den ſie zu dieſem oder irgend
einem andern Zwecke bei ſich führten, die große Ladenſcheibe, griffen
durch die weitklaffende Oeffnung und nahmen ſich mit kecker Hand
7 prä ge Jaquetanzüge und einen ſchneidigen Hohenzollern

antel. as Geld für die zertrümmerte Scheibe und die ge
nommenen Kleidungsſtücke haben die vergeßlichen Burſchen zwar
nicht in dem Laden deponirt, werden aber hoffentlich ſich demnächſt
bei Herrn Knoll zur Zahlung einſtellen. Sollte dies wider alles Er
warten nicht geſchehen, ſo wird die wohllöbliche Polizei nicht ſäumen,
die Vergeßlichen ausfindig zu machen und am „Kanthaken zu kriegen.“
Inzwiſchen wird Herr Knoll, der ein der Trefflichkeit ſeiner Waarendere hendes treffliches Geſchäft macht, ſich über den Verluſt zu
tröſten wiſſen; am meiſten thut uns die Verſicherungsgeſellſchaft leid,

bei der die große Scheibe verſichert war.
Jn dem Prozeſſe des Beſitzers des Bades „Neu Ragoczy“,

Herrn Dr. med. Steinbrück wider den Lieferanten des Motor-
bootes „Möve“ n 1 fand vorige Woche ein gericht
licher Termin an Ort und Stelle d. h. auf dem Waſſer ſtatt. Es
wurde mit dem durch Monteure des Lieferanten gründlich
gereinigten Boote eine Fahrt auf der Saale von Kökers Badeanſtalt
aus unternommen, an welcher außer dem Herrn Richter noch die von
beiden Parteien beſtellten Sachverſtändigen und Herr Kgl. Baurath
Brünecke theilnahmen. Wie man hört, iſt an dem beanſtandeten
Boot wenig auszuſetzen geweſen.

Es giebt einen Fluch der böſen That, der ſich darin
äußert, daß der Thäter ſtets eine oder die andere mehr oder weniger
ge Dummheit begeht, die ſeine Entdeckung in nicht gewollter
Weiſe beſchleunigt, man könnte dies den „einzig ſegensreichen Fluch“
nennen. Unſerer Kriminalpolizei wurde geſtern telephonirt, daß ein
Aufſeher der Jrrenanſtalt Nietleben nach Unterſchlagung noch un
bekannter Summen verduftet ſei. In richtiger Würdigung der
obigen Regel wandte ſich die Polizei zuerſt nach dem Radfahrer-
Rennplatz, wo man doch den Thäter eigentlich am allerwenigſten
hätte vermuthen ſollen und „hat ihn ſchon.“

Ein ſchwerer h hat ſich heute Vormittag
auf dem Neubau auf dem früheren Mann'ſchen Grundſtücke an der
Magdeburgerſtraße zugetragen. Der Maurer Lehrmann aus
Cröllwitz trat beim Wölben einer Decke auf das Mauerwerk, alsplötzlich von letzterem durch die Körperlaſt des Mannes mehrere Steine

erausgedrückt wurden. Dadurch verlor L. den Halt und ſtürzte
opfüber in das Innere des Baues hinein bis in den Kellerraum,

ſodaß er ſchwer verletzt aufgehoben werden mußte. Der Verunglückte,
welcher einen Schädelbruch erlitten hat, wurde nach der nahe
gelegenen Klinik gebracht.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 27. Mai bis
2. Juni beim hieſigen Standesamte angemeldet worden 50 Perſonen,
und zwar an Verblutung 1, Luftröhrenentzündung 2, Schwäche 1,
einem Abſceß 1, Abzehrung 3, Brechdurchfall 1, Krämpfen 1, Lungen-
ödom 3, Speiſeröhrenkrebs 1, Stimmritzenkrampf 1, Tuberkuloſe 4,
Diphtherie 6, Darmkatarrh 3, Nierenentzündung und Herzverfettung 1,
Altersſchwäche 2, Blutarmuth 1, Magenkrebs 1, Bauchfell und
Bruſtfellentzündung 1, Gehirnentzündung 2, Herzſchwäche 1, Lungen-
katarrh 1, den Folgen von Ueberfahrenwerden Magenblutung 1
Lungenembolie I, Herzfehler 1, Leberkrebs 1, Erſchießen 1, Herzbeutel
und Bruſtfellentzündun ungenentzündung 2, den Folgen eines
Wirbelbruches 1, einer Halsgeſchwulſt 1, Darmperforation I. Unter
den Geſtorbenen befinden ſich 17 in hieſigen Krankenhäuſern ver
ſtorbene Ortsfremde.

Jn Nr. 254 derDruckfehlerberichtigungen.
Hall. Ztg. haben ſich unter die Lokalnachrichten zwei Druckfehler
eingeſchlichen, deren Berichtigung nicht verſäumt werden ſoll. Erſtlich
betraf der Bericht über die in Kohls Reſtaurant abgehaltene Ver
ſammlung nicht den III., ſondern den II. kommunalen Wahl-
bezirksverein; ferner lautet der Name des Holzbildhauers,
de treffliche rke wir rühmend hervorzuheben Gelegenheit
nahmen, nicht Butze, ſondern Lutz.

FrühjahrsReunen des Halleſchen
Bieyele Klubs.

Nach den reichlichen Niederſchlägen der vergangenen Woche hatten
gewiſſe „Stannebeine“ und „Klinkerfueſe“ unſerer Stadt auch fürden geſt rigen Tag den Segen des Jupiter Pluvius prophezeit, ſie
ſollten aber, wie es ja ihren berühmten Vorbildern auch oft er
gangen, mit ihrem Unkenruf nicht Recht behalten, denn prächtig
leuchtete am frühen Morgen die Sonne vom Himmel herab, und
wenn auch gegen Abend ein bedrohlicher Wolkenſchleier das Firmament
überzog, ſo blieben doch die Schleuſen des Himmels geſchloſſen. Es
entſprach dies beſonders den Wünſchen der Radfahrer, die von Nah
und Fern herbeieilten, um an den feſtlichen Veranſtaltungen, welche
der Halleſche Bicycle-Klub geſtern ins Werk ſetzte, theilzunehmen;
zwar wiſſen wir nicht, daß von braven Jünger des Freiherrn
von Drais das Wort gilt: „Er forcht' ſich nit' vor Wind und
Wetterſchauern“, aber angenehmier iſt es doch, bei freundlichem Wetter
in trockenen Kleidern dahinzuſauſen, als durchnäßt bis auf die Haut
in kaltem Zugwind fröſtelnd dem Ziele zuzuſtreben. So war denn
geſtern, abgeſehen von dem erſt am Spätnachmittage etwas nach
laſſenden Winde, der geſtrige Tag ſehr wohl geeignet,
für alle Radfahrer der näheren und weiteren Umgegend unſerer
Stadt hin bis zu den Grenzen unſerer Provinz wie der
Nachbarſtaaten und auch noch weiter darüber hinaus zum Sammeln
zu blaſen. Gern folgten ſie dem e wie die ſtattliche Verſamm
lung bewies, welche ſich ſchon am Sonntag Morgen im „Winter
garken“ zu fröhlicher Sitzung beim Frühſchoppen zuſammen-
fand, bei welchem der Halleſche Bicycle-Club es ſich nicht
nehmen ließ, ſeine einheimiſchen wie auswärtigen Gäſte mit dem jetzt
ſchon tradionell gewordenen „Speckkuchen mit zu regaliren.
Die frohe Stimmung, welche bald in dieſem Kreiſe herrſchte, ver
pflanzte ſich dann am Nachmittage auch auf die wohl gegen 800 Sports
genoſſen unter dieſem Begriff mögen übrigens, wenn's erlaubt
iſt, auch einige hoch zu Rad, allerdings Niederrad, erſchienenen Damen
ſubſummirt ſein welche zum Theil von weiter Ferne her ſich ein
gefunden hatten. Aber neben den Radfahrern, die wir nur ſelten in
ſo ſtattlicher Zahl auf der Halleſchen Rennbahn verſammelt geſehen
haben, füllten ſchon vor Beginn des Feſtes Tauſende die verſchiede
nen Plätze des Zuſchauerraums, die Tribüne nicht weniger wie den
Stehplatz, ſo daß auch das pekuniäre Erträgniß des geſtrigen e
für den Halleſchen BieyeleClub wohl ein befriedigendes geweſen
ſein wird, wenngleich auch freilich die umfangreichen Vorbereitungen
zu einer ſolchen Veranſtaltung Koſten in einer Höhe verurſachen,
von welcher der Uneingeweihte ſich kaum einen Begriff machen
kann. Nicht weniger befriedigt konnten ſich aber andererſeits
auch alle diejenigen mit dem Verlaufe des Feſtes erklären,die als Zuſchauer ſo eingefunden hatten. Bot doch ſchon der dem

Rennen vorangehende Corſo durch die Betheiligung von nicht weniger
als 125 Fahrern aus hieſgen wie auswärtigen Clubs, von denen
vier (Wittenberg, Eisleben, Leopoldshall-Staßfurt und Gröbzig) mit
ihren geſchmackvoll ausgeführten Standarten Theil nahmen, ferner
durch die geſchickte Ausführung wie durch den Wechſel des kleidſamen
Trachten der einzelnen Gruppen, unter denen übrigens auch diesmal
wieder der führende Halleſche BicycleClub durch die Schneidigkeit
ſeines Auftretens einen beſonders guten Eindruck machte, ein ab
wechslungsreiches, auch von jedem Laien immer wieder gern geſehene
Bild. Danach aber geſtalteten ſich auch die Rennen, bei dener
ältere wie jüngere Kräfte im Kampfe um den Siegespreis ranget.
Geſchick und Ausdauer immer aufs neue entfaltet wurden, überaus
intereſſant. Wir müſſen es uns verſagen, im Einzelnen hier au,
den Verlauf der Rennen einzugehen, wollen jedoch nicht unterlaſſ
er daß vor allem reichen Beifall der Hamburger

raeſent errang, ein junger Hüne mit wallenden Vollbart, de
mit geradezu ſpielender Leichtigkeit, ſelbſt wenn er mehrere Stunden
die Beſchwerden der Führung ſich geleiſtet hatte, in der letzten
oder auch ſchon in der vorletzten Runde allen ſeinen
Concurrenten davon eilte und vor denſelben mit einem
Vorſprung durchs Ziel ging, den ihm keiner, der ihn noch nicht
geſehen, zutrauen würde. Auch eine ganze Reihe anderer
üchtiger Kämpen traten bei dieſen Rennen, häufig vom lebhaften
Beifall des Publikums begrüßt oder zu neuem verheißungsvvllen
Vorſtoß wart hervor. Erfreulicherweiſe verliefen die Rennen
ohne jeden Unfall. Als u wurde nach der üblichen Pauſe
wieder einmal ein Hinderniß-Wettlauf veranſtaltet, r von
12 Knaben in ſchmucken JockeyAnzügen, die mit wahrem Feuereiferdie Bahn durcheilten uud die z. h höchſt originellen Hinderniſſe

nahmen, wofür ihnen außer dem reichen Applaus des Publikums,
beſonders der Jugend, auch noch durch Geſchenke des feſtgebenden
Vereins Anerkennung und Dank gezollt wurde. Die Reſultate der
Rennen waren die folgenden

I. Niederrad-Erſtfahren. 2000 Meter (5 Runden).Von 9 gemeldeten Fahrern ſtarteten 8. 1. M.
3 Minuten 31 Sekunden 2. M. Göldner-Aſchersleben 3 Minuten32 Sekunden 3. O. O e h l

u u r
ch läger- Halle 3 Minuten

Dreirad-Hauptfahren. 1609 Meter 1 engl.
Meile. 9 Nennungen, es ſtarteten 5 Fahrer. 1. A. r

2 Minuten 56 Sekunden. 2. M. Gehrig- Frankfurt a. V
2 Minuten 58 Sekunden; O. Mündner-Berlin 3 Min. Sek.

III. Hochrad-Hauptfahren. 2000 Meter. Sämmtliche
gane 7 Fahrer ſtarteten. 1. P. Praeſent Hamburg 3 Min.
288, Sek. 2. A. von Voigt Hannover 3 Min. 312, Sek.; Chr.
Mewes-Altona 3 Min. 32 Sek.

IV. Niederrad-Hauptfahren. 2000 Meter. 17 Nenn-
ungen, es ſtarteten 11 Fahrer. 1. A. Underborg- Hamburg 3 Min.
11977, Sek.; J. u Dresden 3 Min. 11 Sek.; Gehrig-Frankfurt a. M. 3 Min. 11 Sek.

V. n 4000 Meter. 24Nennungen, 13 Fahrer ſtarteten. 1. M. Gehrig- Frankfurt a. M.
vom Mal) 6 Min. 58 Sek.; 2. A. Underborg- Hamburg (vom Mal)
n et 3. A. von Voigt- Hannover (50 Meter Vorgabe)

in. ek.VII. Hochrad-Vorgabefahren. 4000 Meter. Sämmt-
liche 7 nete Fahrer ſtarteten. 1. P. Praeſent- Hamburg (vom
Mal) 7 Min. 16 Sek. 2. A. von Voigt Hannover (vom Mal)



7 Min. 16/, Sek.; 3. Chr. Mewes Altona (50 Meter Vorgabe)
7 Min. 16 Sek.

VII. Dreirad-Vorgabefahren. 3000 Meter. 9 Nenn
ungen, 5 Fahrer ſtarteten. 1. A. Underborg- Hamburg (vom Ma5 Min. i Sek.; 2. M. Gehrig Frankfurt a. v (vom 2
5 Min. 27 Sek.; 3. Heine Hannover (50 Meter Vorgabe
5 Min. 28 Sek.

Am Abend vereinigte der Halleſche BicycleClub ſeine Mit
glieder und Gäſte noch im Garten des „Prinz Carl“ zu einem ge
müthlichen Beiſammenſein, das durch Konzertvorträge der Henſchel
ſchen Kapelle verſchönert wurde.

Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung

Iv.
8 Erfurt, 3. Juni.

Am heutigen Tage war der Beſuch der Ausſtellung ein ganz
außerordentlich ſtarker. Aus allen Theilen des Thüringer Landes
waren Fach und auch andere Vereine zur reiner usſtellung
eingetroffen und zahlreiche Sonderzüge brachten die Gäſte zur Stadt.
Zumeiſt ſind es die Landleute, die der erſten Thüringer Landesaus
r ein ganz lebhaftes Intereſſe entgegenbringen und mit großem

ntereſſe die ausgeſtellten Gegenſtände, zumal in der Gruppe
Land wirthſchaft und Forſten“ beſichtigen. Jm Hinblick auf den Umſtand, daß nur die in Thüringen erzeugten land

wirthſchaftlichen Maſchinen zugelaſſen wurden, iſt die Gruppe der
landwirthſchaftlichen Hilfsgeräthe verhältnißmäßig dünne beſchickt,
immerhin aber ſind es muſtergültige Erzeugniſſe der thüringiſchen
landwirthſchaftlichen Maſchinenbauerei, die hier aneindergereiht ſind.
So z. B. ſtellt Robert Blau in Großrunſtedt verſtell-
bare Eggen aus, die bei der Felderbeſtellung treffliche Dienſte leiſten
können. Die Maſchinenfabrik von Otto Brünner in Artern
e eine Reihe recht hübſcher Viehfutterapperate h Rudolph
Sack in PlagwitzLeip zig debutirtmit Bergdrillmaſchinen, die
ſich für den Landbau in den bergigen Halden Thüringens vortreff
lich eignen. Schmidt Spiegel in Halle a. S. treten mit
en vorzüglichen DüngerStreumaſchinen auf. Von gleich trefflicher

ualität find die zum Mahlen des Chiliſalpeters beſtimmten ſoge-
nannten Düngermühlen. Die Maſchinenbauerei von Emil Fröbel
in Lan gewieſen hat Futterſchneidemaſchinen aller Art ausgeſtellt.
Ganz anſehnlich iſt das thüringiſche Schmiedegewerbe mit
einer Anzahl landwirthſchaftlicher Geräthe auf den Plan getreten:
Es ſtellen die Schmiedemeiſter Fr. W. Do ſt Nottleben (Kreis
Erfurt) und Karl Hentz gen Jena Ackerpflüge aus. Die be
deutende Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe von
Höhnemann Küchler in Erfurt iſt mit einer ganz be
deutenden Kollektion ihrer Erzeugniſſe auf den Plan getreten, des
Pehew die Maſchinenfabrik von Eichhorn Sohn in
Meiningen. Eine Ouark-Knetmaſchine für die Käſefabrikation,
in der Stunde vermittelſt Handbetrieb angeblich 20--25 Ctr. Käſemaſſe
herſtellend, hat der Kaufmann Oskar Engelmann in Lützen
ausgeſtellt, kurz, man ſteht trotz des räumlich beſchränkten Ausſtellungs
an für land wirthſchaftliche Maſchinen immer noch eine Fülle des den

ekonomen intereſſirenden Betriebsmaterials. Von ganz hervor
ragender Schönheit find die in der Abtheilung „Forſtwirth

ch aft“ ausgeſtellten Erzeugniſſe der hochberühmten Thürin g. r
affenfabrikation. Hier ſehen wir den Namen des Erfinders

der Zündnadel, Nikolaus von Dreyſe, deſſen Fabrik in
Sömmerda eine hochintereſſante Gewehrſammlung vereinigt hat. Be
ſonders ſind es hier neben eleganten Waidmanngsflinten die ver
ſchiedenen Entwickelungsphaſen der preußiſchen, ſpäter der deutſchen
Infanteriebewaffnung welche hier in überſichtlichen Gruppen zu-
ſammengefaßt, von hohem Intereſſe ſind. Auch die renommirten Waffen
fabriken des Thüringer Waldes ſind in muſtergültiger Weiſe vertreten
und zwar ebenſo mit Gebrauchswaffen wie mit Luxusgewehren und
Revolvern von mitunter entzückender Arbeit. Hierher gehören die
Firmen Lorenz Böſſel-Suhl, W. Bader Söhne-Mehlis,
Bernhard Bader-Mehlis, Hermann Eichhorn-Erfurt,
Chriſtoph Funk-Suhl u. A. Auf den Forſtmann begeiſternd
wirkt die Ausſtellung der Forſtverwaltungen in den
Thüringiſchen Staaten. Jn überſichtlichem Aufbau
haben hier die einzelnen Forſtinſtitute und Verwaltungen
der muſtergültigen hüringiſchen Wald wirthſchaft überaus
reiche Kollektionen von Lehrmitteln, Erzeugniſſen des Forſtbetriebes
und Samenſammlungen ausgeſtellt. Hier ſehen wir Theile der
Baumrieſen des Thüringer Waldes Stammabſchnitte von 2 Meter
Durchmeſſer von Weißtannen Fichten 2c., die im Alter von 150,
200, 250, 300 Jahren gefällt wurden. Eine Maſſe von Plänen und
Beſtandskarten der Thüringer Forſten aus der früheren und der
gegenwärtigen Zeit vervollſtändigen das auch für den Laien hochinter-
zſſante Bild, das in ſeiner muſtergültigen Anordnung jeder Weltaus
ſtellung zur Ehre gereichen würde. Angeſichts der bisherigen Er
folge der Ausſtellung und in Rückſicht auf das derſelben von illuſtren
Gäſten geſpendete lebhafte Lob klingen alle jene Berichte jammervoll,
die an dem Arrangement der Ausſtellung noch heute herumnörgeln
und an der Hervorzerrung von Kleinigkeiten ihren Schulwitz erproben.
So ſteht z. B. in der „Poſt“ zu leſen daß auf dem Ausſtellungs
platze ein Syſtem moderner Beutelſchneiderei eingerichtet ſei, daß
man zu dem Mittagstiſch in den Reſtaurants Wein trinken müſſe, daß
vier Garderoben vorhanden ſeien, in denen man „geſchröpft“ werde c.
Wahr dagegen iſt, daß nur zwei Garderoben vorhanden ſind,
daß man aber nur in einer derſelben zu zahlen nöthig hat, während
die andere die Schirme und Stöcke gegen eine Marke der erſten Gar
derobe koſtenfrei übernimmt. (Schirme und Stöcke dürfen übrigens
bei keiner Ausſtellung in die Hallen mitgenommen werden.) Wein-
zwang beſteht in keinem Reſtaurant, die Preiſe in den beſſeren da
e ſind ſehr mäßig, man ſpeiſt ſchon von 60 bis zum Diner zu

A. 50 4. Die hellen Biere koſten per Liter mit einer ein
zigen Ausnahme 15 das ganz vorzügliche Hackerbräu 25
das Pilſener 20 Das iſt ja eben der Fluch aller Ausſtellungen,
daß ſich bei ihnen „Schriftſteller“ einfinden, die in der böswilligen
Kritik des Unternehmens ihre Aufgabe erblicken. Die Ausſtellungen
ſind leider auch die Nährmütter jener problematiſchen Exiſtenzen, die
ſich bei ſolchen der Tagespreſſe r Verfügung ſtellen
und gar in ihrer Eigenſchaft als Berichterſtatter das größte Unheil
anrichten.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Delitzſch, 2. Juni. (Jm landwirthſchaftlichenVereine) der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch gedachte der Vor
tzende Herr Major von BuſſeZſchorkau nach h ge

chäftlicher Mittheilungen in bewegten Worten des ſchweren Verluſtes,
welchen der Verein durch den Tod des Herrn Landraths v. Rauch
haupt-Storckwitz erlitten hat. Das Andenken des Verewigten ehrte
die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen. Herr Direktor
Jordan- Halle a/S. referirte über den Verband zur Beſſerung
ländlicher Arbeiter-Verhältniſſe, deſſen erfolgreiche
Thätigkeit: „koſtenfreie rn von Arbeitern und Arbeitsge-
legenheit, Bekämpfung des Contraktbruches und der Ausbreitung der
Sozialdemokratie auf dem Lande“ am Beſten dadurch dokumentirt
wird, daß ſich dem über unſre Provinz erſtreckenden Verbande Braun
chweig, Hannover, Brandenburg und Schleſien angeſchloſſen haben.
err Zuckerfabriks-Direktor Dr. Kun tz e erörterte an der Hand von
eichnungen die gegenwärtig zur Anwendung kommenden Verfahren

der Schnitzeltrocknung und ihre Koſten ſowie den Werth der
Sanixel für die Landwirthſchaft. Bei einer täglichen

rarbeitung von 6--7000 Ctr. Rüben entſtehen nach dem Verfahren
von Büttner und Meyer 110--113 000 nach dem Maken'ſchen
ca. 30 000 Koſten. Nach den hieſigen Kohlenpreiſen würde ſich der

reis für den Ctr. getrockneter Schnitzel, wozu 7 Ctr. abgepreßter
chnitzel erforderlich ſind, auf 1.30 1.35 fallen, ein Betrag,

welcher gegenüber dem Werthe noch viel zu hoch ſei und aus welchem
Grunde auch nur wenige Fabriken das Trocknungsverfahren einge

richtet hätten. Dazu komme, daß ſich für Milchvieh die naſſenSchnitzel beſſer Lewthrten während allerdings für Zug und Maſt
vieh die getrockneten vortheilhafter ſeien. Irrig ſei übrigens die An
nahme eines hohen Verluſtes beim Einſäuren der naſſen Schnitzel,
derſelbe betrug nach ſeinen Verſuchen nur 6 12 Proz. Schließlich
empfahl der Herr Referent noch die Melaſſefütterung. Alle ſeit
Jahren damit gemachten Verſuche haben ſich gut bewährt die Me
laſſe iſt jetzt W ihre Verwerthung zu Futterzwecken daher
3 vortheilhaft. Herren Sernau Brehna und Pfaff-
Roitzſch ſtimmen dieſen Ausführungen voll bei. Sämmtliche Fabriken
müſſen auf die Verfütterung ihrer Melaſſe hinſtreben, daß würde
ſchließlich auch auf den Zuckerpreis Einfluß ausüben. Herr Peter s
Cöthen gelangt ſodann zum Worte, um als Vertreter der gegenſeitigen Statt garter Unfall-Verſicherungs- Geſell
h darzuthun, daß es möglich geweſen iſt, die Prämie für

nd wirthſchaftliche Unfälle um 40 Proz. zu ermäßigen, obwohl alle
Unfälle entſchädigt worden. Da nun auch ein anſehnlicher Reſerve
s angeſammelt ſei und Rückverficherung genommen würde, ſo ſei

e Gefahr eines Nachſchuſſes faſt ausgeſchloſſen. r Schluß
referirt Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer Neuhaus über
Zwiſchenfruchtbau, den er ſehr warm empfiehlt, indem er die
ſchon bekannten Arten, welche anzuſäen ſind, angiebt und noch dazu
vemerkt, daß auf ſchweren Boden weiße und blaue Lupinen im Ge
menge mit Paluſchken anzuwenden ſind und nicht mit Thomas
ſchlacke, ſondern mit Kainit a u düngen iſt. Punkt5 Die wegen vorgerückter Zeit von der Dgetochnune abgeſetzt

werden.
Eilenburg, 2. Juni. (Fürſt Reu v Geſtern Nachmittag

verließ nach dreiwöchentlichem Aufenthalte der regierende Fürſt
ein rich XIV. ſein Schloß Thall witz, um zunächſt ſeiner
chweſter, der Prinzeß BentheimTecklenburg, auf Guteborn bei

Ruhland einen Beſuch abzuſtatten, während ſeine Gemahlin in Thall-
witz verbleibt. Später wird ſich der Fürſt nach Schleiz begeben und
dann nach kurzem Aufenthalt daſelbſt mit ſeiner Gemahlin wie all
jährlich ein Bad beſuchen.

4 Merſeburg, 3. Juni. (Perſonalnachricht.) Herr
VerwaltungsGerichtsdirektor von der Mar witz hierſelbſt iſt, wie
wie wir hören, unter Ernennung zum Ober- Regierung s-
rath zur Miniſterial- Bau Kommiſſion nach Berlin verſetzt
worden.

HK Merſeburg, 3. Juni. (Miſſionsfeſt. Firmung.)
Am geſtrigen Sonntage feierte der Miſſions-Hilfs-Verein der Ephorie
Merſeburg-Land in Ober-Leuna ſein diesjähriges Miſſionsfeſt. Die
Feſtpredigt hielt Herr Miſſionar Schlömann aus Südafrika

Die hieſige katholiſche Gemeinde hat heute hohen Beſuch, inſofern
der Herr Biſchof Simar aus Paderborn zur Firmung hier weilt.

Oſchersleben, 3. Juni. (Melaſſe-Entzuckerung s-
an ſt al t.) Dem Kreisbl. zufolge wird beabfſichtigt, in hieſiger
Gegend eine MelaſſeEntzuckerungsAnſtalt zu erbauen, an welcheraniren Zuckerfabriken unſerer nächſten und ferneren Umgebung be

igen.
Zeitz, 2. Juni. (Todesfall.) Der om Mittwoch bei

den Kanaliſirungsarbeiten durch den Bruch eines Rades am ſchwerſten
e Arbeiter Franz Heymann aus Schleſien, wohnhaft
eweſen in Aue, iſt geſtern Nachmittag im Krankenhauſe an ſeinen
erletzungen (Schlag eines Eiſenſtückes in das Gehirn) geſtorben.

Halberſtadt, 3. Juni. Harzklu b. ch w u r
et Gegenwärtig läßt der hieſige Zweigverein des Harz-
lubs, der vor zwei Jahren den Raubgrafentunnel auf dem

Regenſtein unter Aufwendung von etwa 300 Unkoſten hat aus
führen laſſen, das höchſte Plateau der alten Felſenveſte, das bislangnicht ohne Gefahr zu beſteigen war, mit einem eiſernen
Stacket einfriedigen und zur leichteren ſicheren Beſteigung der
alten Burg neue Treppen mit Geländer anlegen. Die zweite
diesjährige Periode des hieſtgen Schwurgerich ts, bei der der
Landgerichtsdirektor Held berg wieder den Vorſitz führen wird,
wird der M. Z. zufolge am 18. d. Mts. beginnen.

Bad Schmiedeberg, 2. Juni. (Vom Blitz erſchla-
7 n.) Das letzte Frühjahrsgewitter führte in unſerer Gegend den

od von zwei Menſchen herbei. Es zog vom Weſten
her ohne jegliche bedrohliche Merkmale auf; eine auf einem Rüben-
felde beſchäftigte Arbeiterkolonne wurde von ihm ereilt noch ehe ſie
Schutz geſucht hatte. Mitten in die 12 Mann lange Reihe ſchlug
der Blitz ein und tödtete einen Mann und einen neben ihm
arbeitenden Knaben. Ein Mann wurde ſtark betäubt,
kam aber nach längerer Zeit wieder zu ſich. Während der getroffene
Knabe kaum die Spuren des Blitzſchlages aufwies, hatte, wie das
Leipziger Tageblatt mittheilt, der getödtete Mann die ſtärkſten Ver
letzungen durch den Blitz erlitten. Der Kopf, namentlich deſſen
innere Theile, waren gänzlich zerſtört, das Gebiß war herausgeriſſen
und der Körper ſelbſt viele Meter abſeits aus dem Gliede der Arbei
ter herausgeſchleudert worden.

Magdeburg, 3. Juni. (Beſtätigung.) Die von der
Stadtverordnetenver ſammlung vollzogene iederwahl des
zweiten Bürgermeiſters W. Born auf fernere 12Jahre vom 1. Juni
ab hat die allerhöchſte Beſt ät ig ung gefunden.

Egeln, 2. Juni. (Meteorſtein). Ein großer, kegel
förmiger, einen halben Centner ſchwerer Meteorſtein, der nach
Ausſage älterer Perſonen in den fünfziger Jahren in der ſchneid-
linger Feldflur zur Erde gefallen iſt und ſich tief in den Boden ein
gewühlt hat, iſt im Laufe der Jahre durch die Tiefkultur wieder an
die Oberfläche gekommen. Der Stein hat, wie die „M. Z.“ mit-
theilt, das Ausſehen einer Steinkohlenſchlacke, iſt ſehr zerklüftet und
zeigt verſchiedene Färbungen. Sachverſtändige haben feſtgeſtellt, daß
es thatſächlich ein Meteorſtein iſt. Er wird dem Provinzialmuſeum
in Halle übergeben werden.

A e ngrwatzg 2. Juni. (Molkereigründung). Heute
Nachmittag fand hier, veranlaßt durch den landwirthſchaftlichen
Kreisverein, eine Verſammlung von Landwirthen ſtatt, in welcher
Herr Wanderlehrer Zech er Halle in überzeugender Weiſe über dasGenoſſenſchaftsweſen ſprach und beſonders herwbehob, daß in gegen

wärtiger Zeit es dringend angezeigt wäre, durch Gründung von
Genoſſenſchafts-Molkereien eine höhere Rente aus dem
Viehſtande heraus zu ſchlagen. Nachdem Herr MolkereiJnſtruktor
Otto Halle noch Aufſchluß über einige geſtellte Fragen gegeben
hatte, ſchritt man, trotzdem ſchon eine Privat-Molkerei in Langenſalza
beſteht, zur Konſtituirung der Genoſſenſchaft und zwar unter dem
Namen: „Molkerei-Genoſſenſchaft Langenſalza.“ Auf die Uebernahme
der PrivatMolkerei wurde verzichtet. Gezeichnet wurden ca.
2400 Ltr. Milch täglich. Die Genoſſen find meiſtentheils größere
Beſitzer, Rittergutsbeſitzer und Pächter.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: auf einen
Entleerungsſchieber für Schubrad-Gehäuſe von Drillmaſchinen
Firma Fr. Deh ne in Halberſtadt; auf eine Dibbelmaſchine Fabriklandwirthſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann u. Co., Altien
e in Halle a. S.; a eine Uebertragungsvorrichtung fürampfmaſchinenRegulatoren: Gebr. Commm i u in Magde

burgSudenburg.

S Köthen, 3. Juni. (Eineſchreck liche en ttug iſt
in dem Dorfe Großpaſchleben ausgeübt worden. Daſelbſt
verſuchte der Barbier S. ſeine Kinder zu ermorden, indem er ſie
durch Beilhiebe ſchrecklich zurichtete, und öffnete ſich darauf ſelbſt
die Pulsa dern. Noch lebend wurde er dem Kreiskrankenhauſe
in Köthen zugefübrt von den Kindern iſt ein Sohn ſchwer verletzt,
ſo daß er kaum mit dem Leben davon kommen wird. Die Ver
wundungen der übrigen Kinder ſind, Gott ſei Dank, nicht lebensge
fährlicher Natur.

V Gotha, 4. Juni. Seit einigen Tagen iſt aus unſerer Stadt
ein in einer hieſigen Fabrik beſchäftigter Tiſchlerwerkmeiſter nach
Verübung verſchiedener bedeutender Betrügereien verſchwunden.

Der Vorſtand des bielgen Gewerbe Vereins hat an das Königl.
Eiſenbahnbetriebsamt in Kaſſel ſich mit dem Erſuchen gewendet, doch
während der Dauer der Thüringer Ausſtellu urt Sonn-intagsfahrkarten zu verabfolgen. Der hieſige Wollmarkt
findet am 14. ds. Mts. ſtatt. Das am 24. Juni in Molsdorf

tattfindende Sängerfeſt verſpricht recht großartinun es haben bis et bereits 27 Vereine ihr ſchelne) ded

gemeldet. azu uT. Weimar, 2. Juni. (Der Großherzog) iſt natägigem Aufenthalt in Jena geſtern wieder anf loß R
eingetroffen, wohin auch die Großherzogin bei ihrer am g d
erfolgenden Rückkunft aus Holland ſich begiebt. In der
Hälfte dieſes Monats bezieht der agbherzagliche Hof Schloß
burg, woſelbſt am 24. der 76. Geburtstag des Großherzog
eiert wird. Anfangs Juli erfolgt die Ueberſiedlung nach S

ilhelmsthal, von wo aus Anfangs Auguſt der Großherzog a
liches Seebad, die Großherzogin Helgoland beſucht. id

Gera, 3. Juni. Die Unterſchlagungen) des glznverſtorbenen Hoſpitalkaſſenführers Welſch ſollen 4 auf s

belaufen, denen als Deckung die Kaution mit 1500 4ſteht, ſodaß die Stadt alſo 4500 verlieren wird. Weg
mehr Aufwand als ſeine Verhältniſſe erlaubten, famacht haben.

Dresden, 2. Juni. (Todesfakll. Verhatungen.) Der Vorſitzende des Aufſichtsraths der Dre den
Bank, Freiherr Felix v. Kaskel, iſt heute Vormittag geſto

Heute Vormittag wurden durch die drei bekannh
ieſige ſozialdemokratiſche Führer, Redakteur Dr. Gradn auer
teinmetz; Eich horn und Reſtaurateur Findeiſen,

richterlichen Antrag verhaftet. Sie wurden in Unterſuchunhaft genommen. Jhre Verhaftung hängt mit der durch h
Sozialdemokraten angeordneten Boycottirung des V
ſchlößchens zuſammen.

Kleine Notizen. Der Herzog von Koburg ſſt von
Wien aus auf ſein Schloß ar in Steiermark gereiſt. d
Diphteritis- Epidemie in Wippra ſcheint nun endlich a
loſchen zu ſein. 26 Kinder ſind dieſer Krankheit erlegen.
Es dorf S. Altenburg) beging am Sonnabend das hen
Chriſtian Grimmer das Feſt der goldenen Hochzeit. de
deutſchen Solvaywerke bei Bernburg beabſichtigen ein
eigene Feuerwehr für den Bereich ihrer ausgedehnten Etg,
bliſſements ins Leben zu rufen. Das AelteſtenKollegium de
Magdeburger Kaufmannſchaft hat eine Petition um Förderung
des Rhein-Weſer-Elb- Kanals an die Staatsregierung
einzureichen beſchloſſen.

Wetterbericht vom 2. und 3. Juni.
Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Stagten

liegen folgende Meldungen vor:
Halle a. S. und Saalkreis, 3. Juni. Am geſtrigenMorgen 6 Uhr zeigte das Thermomeler bereits v 110 R. Himmels

anſicht theils heiter, theils bewölkt, in den Mittagsſtunden wenig
Regen. indrichtung faſt W., ziemlich lebhaft. ittags ſtieg das
Queckſilber auf 169 (im Widerſchein auf über 25 R., um
bis gegen Abend auf 130 R. zurückzugehen. Heute Morgen
6 Uhr zeigte das Thermometer bereits über 129 R., nachdem in
der Nacht ein ſtarkes Gewitter heraufgezogen und einen tüchtigen
W gebracht. Himmelsanſicht morgens heiter, ſpäter bewöſtt.

indrichtung noch immer W., faſt ſtürmiſch. ittags ſtieg das
Queckſilber auf 159 (auf der Mittagsſeite 20 R., um bis
gegen Abend auf 120 R. zurückzugehen.

Merſ ar 4. Juni. eſtern bei theilweiſe bedecktem
Himmel lebhafter Südweſt, der ſich bis zum Sturme ſteigerte. Seit
geſtern Abend ruhiges Wetter, bedeckter Himmel, ſüdöſtliche Wind-
richtryg, Temperatur Morgens 6 Uhr 100

Zörbig, 3. Juni. Geſtern Abend ſchweres Gewitter, be
gleitet von wolkenbruchartigem Regen.

Schönebeck, 3. Juni. Weſtwind, Regneriſch, warm.
Wernigerode, 3. Juni. Trübes Wetter bei nur mäßigwarmer Temperatur. Faſt windſtill.
Erfurt, 3. Juni. Heute früh ziemlich ſcharfer Südweſt, dann

ruhiger, bedeckt, theilweiſe heiter, warm.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 4. Juni. Das Befinden des Kaiſers iſt W

dem r der Aerzte ſehr befriedigend, der Heilungsproce
iſt normal. Heute wurde der Verband durch Prof. Bergmann
und Leuthold gewechſelt, wobei die Wunde gut verklebt ſicheigte und iſt in drei Tagen eine Heilung a erwartbar.

ußer dieſem iſt vom Reichsanzeiger kein Bulletin weiter aus
gegeben worden.

Peſt, 4. Juni. Der Kaiſer iſt heute c hier
eingetroffen und am Bahnhof von zahlreichen Abgeordneten
der Nati onalpartei, ſowie den farbloſen auf das
Lebhafteſte begrüßt worden. Vor dem Bahnhofe hatte ſich eine
große Menſchenmenge angeſammelt, welche den Kaiſer mit be-
geiſterten Eljerufen begrüßte. Khuen-Hederväry iſt ſofort nach
der Ankunft des Kaiſers zur Audienz befohlen.

Peſt, 4. Juni. Der Budapeſter Korreſpondenz zufolge
ſetzte der Graf Khuen Hedervary die h ung mit politiſchen
Perſönlichkeiten geſtern nicht mehr fort, da er die Ueberzeugung
gewann, daß unter den gegebenen Verhältniſſen die Bil-
d nes neuen Kabinets für ihn unmög-
i e i.Madrid, 4. Juni. Der Miniſterrath hat die Eiſen

bahnfrage einer Eiſen unterzogen und die Nothwen-
digkeit, den Eiſenbahnen zur Hülfe zu kom-
men, anerkannt, um Kataſtrophen zu vermeiden. Eine
Entſcheidung dieſer Angelegenheit iſt noch nicht erfolgt.

Steppdecken,
Daunendecken,
Scſila fulecſcen.

Sartentiscſidedſen
empfehlen

in grosser Auswahl
U zu dilligsten Preisen W

Fabel brüuberg,
Leipzigerstrasse 21.
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gie Börſenreform iſt geſtorben, die Börſen
reform lebe hoch!

Mit den Worten roi est mort, vive le roi“ verkündete man
nkreich in alter Zeit einen Regierungswechſel; mit eben dieſem

v e wollen wir darum einem S ſtemwechſel in der Frage der
enreform, welcher die Börſenenquetekommiſſion ein e

Kegräbniß zu ſichern ſuchte, das Wort ſprechen.
Aufgabe der durch Erlaß vom 16. Februar 1892 berufenen Kom

giſſon zur Leitung einer Engquete über die geſammten Börſenver
hältniſſe war es aterial beizubringen für Geſetzvorlagen, durch
Zeche die Börſen mit ihrem en Geſchäftsverkehr unter eine

me ſtaatliche Aufſicht geſtellt würden, um zu verhindern, daß
ntreuungen und Betrügereien ihrer Mandatare durch die Börſen

miſſtonäre, wenn anders ihnen nicht ganz r werden könnte,
was wohl kaum zu hoffen ſein dürfte, wenigſtens nicht wieder einen
derartigen Umfang erreichen könnten. wie dies im Herbſt 1891 der

geweſen war. Aufgabe der Vörfenenquetekommiſſion war es

er, R gegen das Börſenſpiel bezw. gegen denißbrauch des Zeitgeſchäftes als Spiel geſchäft vorzubereiten
ſollte die Kommiſſion ihr Augenmerk beſonders auf diejenigen

Einrichtungen und Börſenverhältniſſe richten, durch welche die unge
Neigung ſehr weiter Kreiſe des Publikums zum Börſenſpieles begünſtigt werden.

Die Kommiſſion hatte alſo eine doppelte Aufgabe, ſie ſollte
uchen:

in welchem Verhältniſſe ſtehen Börſenkommiſſionär und Man
datar zu einander, welche Sicherheit giebt die heute an der Börſe
über die Kommiſſionäre geübte Aufficht dem Mandatar, daß jener
zuch ſein Intereſſe mit derjenigen Treue und Zuverläſſigkeit vertrete,
wie es einem rechtlichen Kommiſſionär zukommt, welcher denſelben
Eifer, daſſelbe Intereſſe ſa ſeinen Kommittenten haben ſoll, wie für
ſeine eigenen Angelegenheiten;

2) welche Einrichtungen und Verhältniſſe an unſeren Börſen
hegünſtigen das Börſenſpiel, begünſtigen den Mißbrauch des Zeitdeſhaſtes als Spielgeſchäft, fördern die ungeſunde Neigung ſehr
weiter Kreiſe des Publikums, welche eigentlich keine Börſenſpekulationen
ireiben ſollten, zum Börſenſpiel.

In Betreff der erſten Frage läßt ſich nach dem Ergebniß der
Börſenenquete die Antwort wohl dahin zuſammenfaſſen, daß dem
Randatar in keiner Weiſe irgend welche Sicherheit dafür geboten
ſei, daß der Kommiſſionär ſein Intereſſe mit Treue und Glauben
vertrete, daß der Mandatar vielmehr vollſtändig auf die Zuverläſſigkeit
ſeines Kommiſſtonärs angewieſen iſt und daß das Vertrauen auf
dieſe Zuverläſſigkeit nicht ſelten ſehr ſtark gemißbraucht wird. Daß
die Macht des Kommiſſtonärs eine ſehr unbeſchränkte werden konnte.
dazu hat in erſter Linie der on des Handelsgeſetzbuches beigetragen,
welcher beſtimmt, daß der Kommiſſtonär auch als Gegenkontrahent
eintreten kann.

Der S 376 ſagt:
Bei der Kommiſſton zum Einkauf oder Verkauf von Waaren,

Wechfeln und Werthpapieren, welche einen Börſenpreis oder Markt
preis haben, iſt der Kommiſſionär, wenn der Kommittent nicht ein
anderes beſtimmt hat, befugt, das Gut, welches er einkaufen ſoll,
ſelbſt als e zu liefern, oder das Gut, welches er zu ver
kaufen beauftragt iſt, als Käufer für ſich zu behalten.“

Durch dieſe Beſtimmung iſt nun unzweifelhaft in das Ver
tniß zwiſchen Mandatar und Kommiſſionär ein Gegenſatz der
itereſſen gebracht. Es mochte dieſer Gegenſatz in der That noch

wenig für die Reellität des Geſchäftsverkehrs zwiſchen Kommiſſionär
und Kommittenten zu befürchten geweſen ſein in der Zeit, da alt
ehrwürdige Vertreter des Handels in Nürnberg und in Hamburg
dieſen Artikel in das Handelsgeſetzbuch brachten; denn dieſe Herren
gingen noch von anderen ſittlichen Grundſätzen aus, als ſie heute
unſere ſkrupelloſen Börſenjobber zu eigen gemacht haben. Heute
ün de siècle ſind eben die Anſchauungen über die Geſchäfts
ebahrungen nicht mehr die altehrbaren des zweiten Drittels dieſesKehrhunderis damit muß aber auch unſere ewgebung in Bezug

auf das Kommiſſionsgeſchäft eine andere werden. as damals
keinen Anſtoß erregen konnte, wird jetzt in der gewiſſenloſeſten
Weiſe ausgebeutet, ohne daß ein rechter Börſenmann auch nur das
Geringſte daran findet. Höchſtens lacht er ſich ins Fäuſtchen über
den „Chor der ahnungsloſen Engel“ und freut ſich der „gelungenen
Schaſſchur.“

Es äußert ſich dieſer Jntereſſengegenſatz zwiſchen Kommittenten
und Kommiſſtonär ſowohl beim Platz wie beim Zeithandel.

Bei ſchwankendem Tageskurſe tritt im Platzhandel der Kom-
miſſionär nicht ſelten derart als Gegenkontrahent auf, daß er bei
einem Verkaufsauftrage für ſich zum niedrigſten Kurſe kauft und
bei einem Kaufauftrage von ſich aus zum höchſten Kurſe verkauft.
Hat er nun noch, was nicht ſelten zutreffen mag, von zwei Seiten
her auf die gleiche Waare lautende Aufträge, ſo macht er durch
„dieſen Schnitt“ das beſte Geſchäft an einem J Kein Börſen
mann findet an ſolchem Geſchäft irgend etwas Unreelles, obgleich
man ſich bei genauerem Nachdenken doch ſchließlich ſagen muß, daß
es das Gegentheil davon iſt, was man von einem rechtlichen Kom
miſſionär erwarten darf, nämlich die Intereſſen ſeines Kommittenten
wahrzunehmen wie ſeine eigenen. Noch größer als in der Effekten
börſe iſt ſehr häufig der „Schnitt“ in der Produktenbörſe. Esngt dies zuſammen mit ber gegenwärtigen höchſt unzulänglichen
rt der Preisfeſtſtellung. Es bleibt nämlich bei der jetzigen Art der

Preisfeſtſtellung der Auftraggeber vollſtändig darüber im Unklaren,
wieviel denn nun ſeine Waare werth ſei. Dadurch iſt der ſogen.
Schnitt“ ein Leichtes inſofern, als der Kommiſſionär als Selbſt
ontrahent den Kunden den höchſt oder niedrigſt notirten Preis in
Rechnung ſetzt, während er ſelbſt umgekehrt zum niedrigſt bezw.
höchſt notirten Preis eingekauft bezw. verkauft hat. Bei Notirungen,
welche um 20 und ſelbſt mehr Mark ſchwanken, braucht der Kom-
miſſionär ſich dabei noch keineswegs an den äußerſten Grenzen zuhalten, um einen „guten Schnitt“ zu machen. Derartige Hre-

notirungen, wo die Differenz zwiſchen höchſtem und niedrigſtem
mehr als zwanzig Mark beträgt, ſind aber durchaus nicht

en.

Schlimmer aber noch als dieſer „Schnitt“ ſind die Erſcheinungen,
die wir im Kommiſſionsweſen beim Terminhandel beobachten. Sieht
b ein Börſenkommiſſionär, der zugleich als Eigenhändler auftritt,
aß er bei einer Spekulation à la Hauſſe oder à la Baiſſe ein gutes

Geſchäft zu machen vermöchte, ſo ſcheut er ſchließlich auch gar nicht
davor zurück, ſeine Kommittenten mit allen, ihm zu Gebote ſtehenden
Mitteln zu einer ſeinen eigenen Intereſſen entgegenſtehenden Speku-
lation zu veranlaſſen. Der Kommiſſionär geht alſo hier direkt da
rauf aus, auf dem Rücken ſeines Kommittenten ſpekuliren. Das
iſt ein Gebahren, dem leider auf Grund der jetzigen Geſetzgebung
nicht entgegenzutreten iſt, das aber Federmann mit geſundem Menſchen
verſtande als ein betrügeriſches bezeichnen wird.

Wir kommen alſo zu dem Reſultat, daß das Verhältniß zwiſchen
dem Kommiſſionär und dem Kommittenten ein durchaus ungeregeltes
iſt, ja daß die Handelsgeſetzgebung, indem ſie von den Grundſätzen
einer längſt entſchwundenen, rechtlich und ehrbar denkenden Zeit aus
ing, dem Kommiſſionär ſelbſt das Hinterpförtchen zur Hintergehung
eines Kommittenten zwar nicht im formal rechtlichen, wohl aber im
moraliſchen Sinne öffnete.

Wir ſchließen für heute hiermit, indem wir uns vorbehalten,
auf den zweiten Punkt, das Börſenſpiel, demnächſt näher einzugehen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Verwaltungsrath der rer Central-bahn in Baſel beſchloß, in nächſter Zeit die Converſion des

c gen Anlehens von 1886 im Betrage von
25 Mill. Francs in eine 3prozentige Anleihe durch-uführen; das neue Anlehen wird mit 30 Millionen Francs

meſſen, damit die zur Beſtreitung von Bauausgaben beſtimmten
noch unverkauften 5 Millionen 4 prozentiger Obligationen von 1892
nicht emittirt zu werden brauchen vorerſt erfolgt indeß nur die Aus

renvolles

nleihe wird zum 15.
der neuen Anleihe wird vorausſichtlich
Conſortium übernimmt und garantirt die Converſion. Das Direk-
torium erhielt den Auftrag, auch die Converſtion der Ende Oktober
kündbar werdenden Anleihe von 1883 im Betrage von 30 Millionen,

ktienkapitals im Auge zu behalten und zuſowie die Erhöhu
Die Generalverſammlung wirdeter Zeit Anträge zu ſtellen.

uni berufen werden.
Handelsbank in Jtalien. Nach dem „Sole“ be

ruppe im Verein mit zweiabſichtigt die bekannte Deutſche Bank
n Credit- Anſtalt nunmehr,Schweizer Banken und der Oeſterreichiſ

uſion des Credito Mobiliare und der B
ane wegen Errichtung einer großen Handels

alien mit einem Kapital von 30 bis 50 Millionen
Mailand wiederum näher zu treten.

ahre 1893. Nach

cheitert ſind, dem

Lire und dem Hauptſitz zu

Die ruſſiſche Getreide Ernt J
den Angaben des ſtatiſtiſchen Centralkomitees belief ſich, wie bereits

etheilt, die Ernte des Sommer
uvernements des europäiſchen

Tauſend Tſchetwert, und die geſammte
403 189,1 Tauſend

1888 1892 um

Wintergetreide ergeben.

Zeitz, 2. Juni.
80 Ac., Roggen 11,30--11,80

fer 14,00 15,00 A. Roggenſtroh für 100 Kilo: Richtſtroh 5,00 A.
immſtroh 4,50 Heu 9,50 10 Erbſen 18,00--24,00 A,

SpeiſeBohnen 17,00--24,00 Linſen 20--40 Kartoffeln 3 bis
3,20 A. Preiſe für 1 Kilo (2 Pfund): Speck 1,60 1,80 c.

fleiſch 1,00—1,60 c Schweinefleiſch 1,30 Hammelfleiſch
1,10--1,20 Kalbfleiſch 1,10--1,20 Butter 1,80-—-2,ß0 AC,
Eier 2,80—3,00 Korbſchweine das Paar 27—36

(Marktpreiſe.) Für 100 Kilogramm:
Roggen 12,20--13,00 Gerſte 14,60

16,00 A. Hafer 15,00 17,00 Erbſen 18,00--20,00 A. Linſen
26,00--40,00 Bohnen 16,00--18,00 50 Kilogramm (1 Ctr.)
Lang Stroh 2,50——3,50 50 Kilogramm (1 Ctr.) Heu 4,00-—5,00
Anfuhr von Weizen 750 Kilogramm, Roggen 1200 Kilogramm, Gerſte
100 Kilogramm, Hafer 2650 Kilogramm.

Gotha, 2. Funi.
Weizen 13,20 14,20

Volkswirthſchaftlicher Theil.
abe der zur Converfion nöthigen 25 Millionen. Die 4 prozentige

Dezember 1894 gekündigt, der Emiſſionspreis
betragen ein Banken

anca Generale ge

treides im Jahre 1893
ußlands auf 255 549,3

Getreide Ernte auf
Tſchetwert. Demnach beträgt die Ernte des

Sommergetreides per 1893 83,3 pCt.
GetreideArten, während in den letzten 5 Jahren dieſes Prozent
verhältniß nicht einmal 60 pCt. erreicht hatte.
ſehen, daß die Ernte des Sommergetreides im J
reich ausgefallen iſt und die Durchſchnittsernte für das Jahrfünft

53 pCt. überſtiegen hat die
treides hat die durchſchnittliche Ernte für dieſelbe Periode nur um
20 pCt. überſtiegen. Demnach fiel die Ernte des Sommersgetreides
im Jahre 1893 im Allgemeinen ganz unerhört günſtig aus Sommer-
weizen wurde für 49,1 pCt. mehr geerntet als im Durchſchnitt für
die Jahre 1888--1892, Hafer 24,4 pCt., Gerſte für 48,1 pCt., Dinkel
für 31,6 pCt., Hirſe für 43,0 pCt., Mais für 44,2 pCt., Erbſen für
27,4 pCt. und Kartoffel für 36,1 pCt. mehr, nur der Buchweizen
blieb um 1,8 pCt. unter einer Mittelernte zurück. Das im Jahre 1893
mit Getreide bebaute Arealerſtreckte ſich auf 64 260 662 Deßjatinen, davon

anden unter Sommergetreide 36 979 841 Deßjatinen und unter
intergetreide 27 280 821 Deßjatinen.

6,9 Tſchetwert Sommergetreide

ſammternte aller

Daraus iſt zu er
ahre 1893 beſonders

Ernte des Winterge

Im Duurchſchnitt hat eine
und 5,4 Tſchetwert

Die Kartoffelernte hat ebenfalls die Ernte
der vorhergegangenen Jahre bedeutend überſtiegen ſo hat ſie ſich
gegen 1891 verdoppelt und um 22,180 Tſchetwert oder faſt 17 pCt.
die Ernte des Jahres 1892 überſtie

ahres 1893 belief ſich auf 132,226
zählung des nördlichen Kaukaſus (800,6 Tauſend Tſchetwert) und
eſt-Sibiriens (604,10 Tauſend Tſchetwert), erreichte die Geſammt-

ernte 133 630,5 Tauſend Tſchetwert.

Marktberichte.
(Marktpreiſe.) Getreide für 100 Kilo:

AC., Gerſte

Die Kartoffelernte des
ad Tſchetwert, und mit

Mü i. Th., 2. i. Marktbericht. PreiMühlhauſen u Jun arktberich gfe
pro 100 Kilo Weizen 14,00--14,60, Roggen 12,00 12,40,
00,00--00,00, Hafer 14,00--14,50, Erbſen 00,00--00,00, voenheeß

indflei 81,20-1,40, Schweinefleiſch 1,20--1,30, Kalbfleiſch 1,10--1,20KSammelfleiſch 1,20 0,00, Butter 2,10 2,40, Eier per Schock 2,20

—-2,80, Ferkel (140 Stück) pro Paar 26—36 A.
Eisleben, den 2. Jani. Weizen 12 4 bis

13 Roggen 11 c. 4 bis 11 A. 50 z Gerſte 12
4 bis 14 4, Hafer 14 4 bis 15 A. 50 per

100 kg.
Sangerhauſen, den 2. Juni. Marktbericht. Weizen

13,00 13,40 Roggen 11,50 12,00 Gerſte 14,00 16,00
Hafer, 15,00 15,75 Heu 9 A. Stroh 5 ACc, Kartoffeln 2,80

Börſe von Berlin vom 4. Juni.
Fondavsrſe. Die Vrſe ſedte ſehr ſoſt auf Wien ein

wo man annimmt, daß die Wiederberufung Wekerles die einzig

r Löſung der ungariſchen n bilden wird.
emde Fonds feſt, Jtaliener belebt auf jüngſte Kammerver

andlungen. Kohlenactien erſt getheilt, ſpäter feſt auf Ab-
ehnung des Gegengebots der Eiſenbahnbehörde von 80 Mark

Tonne ſeitens des einheimiſchweſtphäliſchen KohlenſyndicatsVon Bahnen ſchweizeriſche feſt, heimiſche preishaltend Lübecker

ſteigend auf Nichtzuſtandekommen des Hamburger Centralbahnhofs,e feſt auf Abſchluß des Vertrages der belgiſchen
ahnen mit dem rheiniſch weſtphäliſchen Koaksſyndikat. Elektricitäts

eſellſchaft Ediſon 5 pCt. höher. Banken feſt, türkiſche Looſe feſt,diuſſen ruhig, heimiſche Anlagen m In 2. Börſenſtunde Tendenz

des Lokalmarktes gutgehalten, Banken beſſer, Fonds theilweiſe
ſchwankend, ſo Ungarn und Jtalien.

Produktenbörſe. Spekulative Käufe, die auf das in Ausſicht
ſtehende ungünſtige Wetter zurückgeführt werden, belebten heute den
Getreidemarkt und ließen die Preiſe für Weizen und Roggen be
deutend ſteigen. Je blieb weniger belebt, dagegen ſchloſſen ſich
Rüböl und Spiritus der allgemeinen Tendenz an und erzielten
beſſere Preiſe.

Weizen: loco: 124-134, Juni 128,50, Juli 130,75, Sept.
133,25, Tendenz beſſer. Roggen: loco 107--112, Juni 112,
Juli 113,50, Sept. 115,50, Tendenz: feſter. Hafer: loco:
128-—-163, Juni 133,25, Juli 131,25, September 113,75. Tendenz
ruhig. Gerſte loco: 92—165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 43,10, Oktober 43,10, Zzuderſ
ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 29,30, Juni 33,50, Juli
34, Sept. 35, Oktober 34,30, Tendenz: feſt. (50 er Waare):
loko: 49,10. Petroleum: loko 18,30.

Zuckerberichte.

Magdebnurg, den 4. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,50,

12,46, neue Ernte 12,60. Stimmung: ruhig-Kornzucker, exel., 8890 Rendem. alte Nohzzucker J. Produkt Tranſito f. a. B
Ernte 11,75, neue Ernte 11,90. Hanburg

Nachprodukte exel., 759 Rendem. 9,25. per Juni 11,621 G, 11,67 B.
Stimmung: ruhig. per Juli 11,57 G, 11,60 B.Brodraffinade I. per Auguſt 11,57 G, 11,50 B.do. II. per Oktober- Dezember 13,10 G, 11,15 B.
Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: luſtlos.

Hamburg, den 4. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. ber

do. Orient Anleihe II.Coursnotirungen
der Berliner Vörſe

vom 4. Juni 2Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

Deutſche Reichs Anleihe

do. do.

do. NicolaiOblig
Ruſff. Boden Kredit 5 I110,40
do. do. gar.do. Centr.B.Pf. l. S. 5 94,10

Schwed. St. Anleihe 1886 3

do.

Serbiſche Gold Pfdbr.

do. do.Preuß. conſ. Staats Anl..
do. do.do. do.do. Staats Sch. Sch.

Prämien Anleihe

4

5

III. 5 68,904

2

1890 u 9850
do. Hyp.-Pfdbr. 1879 4 101,25

do. 1878 4 102,75
5 71,10Nente 1884 5 62,30

1685 65 62,30
Rente 1000 4 S

500 4 98,20
100 4 98,20E.G.A. 89. 1000 Aal, 103,80
100 W

Berliner St.-Oblig. abgeſt..

Erfurter StadtAnleihe Eiſenbahn Stamm u. Stamm-

Prioritäts-Actien.

Weimar. StadtAnl. v. 1888 Aachen Maſtricht

e

Schleſiſche, altlandſch..

Kur u. Neumärkif
Pommerſche

Hamb. StaatsRente
StaatsAnl, 1886

Sächſ. StaatsAnl. 1869
5

Jvangor Dombrowo 110,50

Warſchau Wiener

Ausländiſche Fonds.

Argent. Gold Anleihe o
Buen.Aires Gold An
Coilen. Gold Anleihe 1889
Egyptiſche pri. 31 Anleihe

Griech. Anleihe 64.

do. Monopol-Anleihe.

Dividende 1892.
22 61,60

10,1 194,00
nſch. St.Pr. 4i/, 123,00

LSübeck Büchen excl. 6 I138,10

alberſt. Blankenb. Eiſ. 56 1199,50 G
idwigsh. Bexbach. 9 228.70 G

Mainz Ludwigshafen 4 114,09 G
Marienburg Mlawka 82,25

do. St.Pr. 5 119,00 G
Südbahn. O 88,25do. St. Pr. 2 I116,25

0 30,25 G
31 105,50 B
0 13,80 G

St. Pr 32 92,750,85 60,75
Außig Teplitz abgeſt. 20 317,00
Böhmiſche Nordbahn 5

Weſtbahn 7Buſchtiehrader Bahn La. B. o 225,25
Dux Bodenbach
Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 103,25 G
Kaſchau Oderberg. 4 689,75 G
Kronpr. R. St. Sch..
Lemberg Czernowitz 7 1133,10
Oeſterreich. Nordweſtbahn 6

Jtal. Meridionalbahn 7 107,965
do. Rittelmeerbahn. 5

B. (Elbethal) 5
Südbahn h

Ruſſ. Staatsbahn gar 5 14940 bz. 0
Südweſtbahn gar. 6 73,60

137,10
61 72,20

77,20

nr. 2,7 70,7b6 G
Schweizer Centralbahn. 4 131,40

Nordoſtbahn. 5 129,90 bz. G
Unionbahn 90,10 bz. G

Weſtſicilian. Bahn. 32 48,75

do. GoldAnl. v. 1890.
alieniſche Rente 52
iſſb. St.Anl. 86, I. u. II..

Bank-Actien.

Mexik. Anleihe 1888
Berg Märk. B. i. Elberf.

do. Staats Eiſenb.Obl. ndels Geſ. 6 1132,00 GNorweg. StaatsAnl. 88
Oeſterr. GoldRente

5

Börſen Handels Verein 6 126,00 bz. G
Braunſchw. Hann. Hypoth. 59, 112,50
Bremer Bank Markſt. 41 102,50 G
Breslauer Disk. Bank 65

Wechſel -Bank. A4l 98,75 G
Darmſtädter Bank. 5 133,90 bz. G
Deſſauer Landesbank. 4

I „90
do. Genoſſenſchaftsbank. 4 112,50 bz. G

Hypothekenbank. 7 1121,90 bz. G
Disconto Commandit. 133

BankVerein 6 108,75 G

Port. StaatsAnl. 88——89.

Köm. St.-Anl. II.--VIII.

Rufſ. konſ. Anl. 1880er
do. GoldRente 1883.

8 Dresdener Bank

Dividende 1892.
7 1134,80 G

100,00

99,75 z. G

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juni 11,62 Oktober 11,17 Tendenz ruhig.Auguſt 11,67 i. Dezember 114,12

Erfurter Bank 6 Harpener Bergbaun 10 126,75 GGothaer Zettelbank. 5 [115,40 G artmann, Sächſ. MF. 9 II56,25 G
do Creditbank 3 94,90 einrichshall 10 128,00 Gdo. do. junge zu 97,50 B Hibernia K Shamrock. 51 117,00

Leipziger Bank. 6 133,00 bz. G Hildebrandt Mühlen 15 158,60 G
do. Creditanſtalt 81 176,25 G Hörder Hütten conv. 0 6,75 G

Magdebg. Bankverein 45 106,40 G do. St. Pr. o 60,00 G
Magdebg. Privatbank 5 I109,50 5 Kaliwerke Aſchersleben z 336
Maklerbank 6 I106,10 Kette Dampfſchifffahrt 6,0
Meininger Hypothekenbank. 6 113,30 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 109,25 G
Mitteldeutſche Creditbank. t 96,0 bz. G Lauchhammer conv. 6 1104,50
Nationalbank f. Deutſchland 5 108,75 Laurahütte 4 1125,25 B
Nordd. Bank-Actien. 41123, 10 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 181,25
h W ult. u 3 Leopo Phatter chen. e r 6Preuß. Boden Kredit 32,10 o. St.-Pr. 5 21do. Centr. Boden Kr. 91 163,00 G8. göwe Co. 18 1271,50 G

Hyp.-B. (Spielh.). z 1375 Luiſe e e 7 8735o. do. (Hübner) 6 06,80 do. o. St. Pr. 7,50do. do. volle 6 II111,75B Magdebg. Baubank-Act. 2 73,60 G
Realkredit Bank 5 695,50 G Magdeburger Bergwerk 20 237,75
Reichsbank 6,38 154,99 Magdeburger Gas Aet.Ruf B. f. ausw. Handel 5 M igdeburger Pferdebahn. s
Sächſiſche Bank 41 118,75 G Mälzerei Wrede 68,75 G

chaffhauſ. BankVerein 6 120,25 G Marienhütte b. Kotzenau 53,25 G
Schleſiſcher BankVerein 51 111,60 G Menden Schwerte conv. 0 45,50 G
Weimariſche Bank conv. 4 153,50 G do. St.-Pr. 0 57,50 G

Norddentſcher Loyd 13,100,90
g g Phönix B.Aet. Lit. A. 6trie- p do. abgeſt. 10 135,0Juduſtrie apiere. Pluto, Bergwerk n e G

Dividende 1392. d enA.G. f. Anilinfabr. J 174,60 G Riebeck Nontanwerke 11 158,30 G
Allgem. Elektr.. 7 174 90 G Roſitzer Braunkohlen. 6 95,90
Anglo Kont. Guano. 11* 136,00 B do. Zuferf. 3175,80 GAnhalter Kohlen i 68,50 G Sächſ. Thür. Brannk. 7 (120,00
Anhalter Maſchinen O 40,00 G do. St.-Pr. 7Berl. Anh. M iſchinen 10 130,60 G Salzung r Saline t 108,00 B

e 216 Schleſ. Zinkhütte Z. W Z
ranh. 2 do. St. Pr. 5,90do. Brauerei Königſt. 4 (109,25 G S gwarhtopff 253.,80 G

do. do. Pagtzenhofer 15 275,25 S Siemens Glasinduſtrie. I
u do. u e G Staßfurt. Chem. Fabr. 8 1170,0 G

o. Union Gratweil Stollberger ZinkAct. 1do. Elektricit. W. 191 do. do. et -pr. 5
do. Thierg. Baugeſ. 10 224,00 S Shudenburger Maſchinen 14 19050 G

Bisnarckhütte e 222 8 173,75 G Thüringer Saline 5! 87,10 G
Bochumer Gußſtahl. a ruft Actien. 10 133,50 GBonifazius Bergwerk 6 387,30 G PHeloce Dampſſchiff Act. 5 62,25 GChemnißz. Maſch. Zimm. 5. III ,60 G Feſteregeln Aikali 0 155,10 G
Concordia Bergwerk 5 82.00 Wittener GOuß. 10 125,30 G
Cröcllwitzer Papier 10 I27,10 Wurm Revier 7 2932,60 G
Dannenbaum 8 88,59 G Zeiter Maſchinen 20 269,00 bz. G
Deſſauer Gas Act. 10 178.00 G
Donnersmarckhütte conv. 1102,30 G
ortmund. Brgb. St. Pr. 53 G

do. Union St.Pr..Egeſtorff Salzwertke s Wethſel Courſe.
Eilenburger Kattun. z 83
Eiſenh. Thale St.-Pr.loether Maſch. Act. 6 116, 120 G Privatdiscont Wo

reund Maſch. conv. 333,50
ggenauer Eiſenwerk O 42,50 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 30,90

Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1142,10 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 72,75
Glauziger Zuckerfabrik 3 109,50 G Petersb. 100 S.-R. 8 T.Greppiner Werke 4 Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,30
Große Berl. Pferdeb. 121259,90 G Belg. Plätz 100 Fr. 9 T. 80,85

Ueſche Maſchinen 35 330,00 G Lond. i Lſtrl. 8 T. 20,40
arkort St.Pr. conv. 538,19 G Sond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,35

do. Brückenb. conv. 9 (125,30 G Paris 100 Fr. 10 T. 31,00
do. do. St. Pr. (10 148,60 G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. I163,00

Schluß Courſe.

Kredit h 210,25 Dux Bodenbach re 777Lombarden n 5 773Disc.Komm. ortm. Union St.-Pr.Deutſche Bant 157,40 Laurahütte 125,50Darmſtädter Bank 134,10 Bochumer Gußſtahl. 130,00
Berl. Handelsgeſellſchaft 132,90 Harpener Kohlen 126,60
Dresdner Bant 138,60 i 117,40Nationalbank f. Deutſchland excl. 109,75 Nordd. Lloyd 100,50
Marienburg Mlawka 81,90 Rufſ. Noten 119,765Oſtpreuß. Südbahn 87,90 490 Ung. Goldrente 97,70
Ruſſ. Süd Weſtbahn 73,00 Jtal. Renten 77,75Warſchau Wien III e 237,25 80 Ruſſ. r IIIIIIIIIII BI 100,20

Hamb. Packet 95,10
Tendenz: ſtill.



A. Riebeck'sche Montan- W i1 o 5 Eine jüngere zuverlä ücktriRiebeck'sche IMontan-Werke, Actien-Gesellschaft in Halle a. Se l

Activa. z z n Wie m innd Zeugniſſe inBilanz am 31. März 1894. wassiva. e Sennne gentn d n denarundstü e T ſ Rittergut Karsdorfb Wehe ergut Karsdorfber werdee 7 909 902 25 Aen -Carital 1o o ooo fort eine in allen a W mit deWMohegekoge g 909905] 900 803 20 Kaufgelder-Rückstände spüter fällig und. Wirthſchaft erfahrene ältere Man dern nurAbvsehreidun e 35 5: BI successive zahblbar e 889 578 r ſolche mit uten Zeugniſſen h v le invetne0 706710] 346 286 70 gonäden-Reservo 24 60 ſich melden. Vorſtellung erwünſcht. erla i3 sgebäude und Betriebsanlagen n Deberyetenas 759 875 51 Ditim ne henvechreibung X 1 a14 80980 er n 7 mar I DurhführuAaschinen und Apparate d Greditoren J Mädchen, 21 Jahr, mit i unmöglich,Abhang h tn 1501/9 95 83188 und Federvieh vertraut, ſucht J und die iAgenbehraniegen 0507 1084571 20 d 592 900 weiteren Ausbildung Lehrſtelle auf eng Vertrauen bAbschreibung 53 RücoKstell für 5 190 Gute, möglichſt ohne Entgeld. ad ebt leiche 12 0293 108 263 70 Tun ung Grundstücks poſtl. A. x 101 Wettin a. S re h chGrubenvorrichtungen (Sehü ehte ete.) T 75757 n twerthungen e 100 3 S erbeten der urn egeeee Wgbs n eklage für Alo Arbeltor-Ponsions Kasse 1083450 Eine küngere, tüchtige lizd Kabinete vm und Kohlenabbau- gen aus 1892/93 Molkerei- Mamſell ſhaft rAbg i 1 4333 836115 Reingewinn für 1893/94 1 26 ndet zum 1. Juli Stellung auf det Daswer 14874990] 4 185 08625 d 166 607 45] 1 354 57860 Domäne Sitticheubach bei Eisleben rer

0 22 e J 9 7 eru e e an n ee d 298 e e 12 853 und Stu enmädchen dAbschreibung 3213140 werden geſucht u konſervativ9640 nachgewieſen d onBrihoptpronsanlage Cari Aaolpn T 7 T t 2 amin ren elgohroibung 6716120 60 44565 Ranniſcheſtr. 5. firchenpolitBrirottvynesaaniago Walthers-Rottnung I 7798 J eben ſernehreibung 71 112661 en perBrixottpressaniage Aer Grube No. s22 v Vermiet un 19 ErkraAbsehreibung 27 94280 25 5 en. vorgekommeT.uftvan c 51 48530 Gouvernemn n 36 02280 Bahnhofſtr. Nr. 209 be R3 66230 32 96050 ahnhofſtr. Nr. erkranktenSohwsloroi Waithers-Kotnnng T iſt die z e W Jod3 bung 1497290] 134756 20 am 1. 7. oder I. 10. an ruhige den Jtel:ehvwtlerot oart in i ichreihe 200 20530 P äuss er ſichVon l auf Grube No. 522 154 95523 Mretkelſtra z 28 l. Etage a e

e mr e u e e e cn Wnedzed tage gert 337 942 86 700 Mart, 1. Oktober nS eianiags ärave gortenä 8642 28 Näheres Gr. Ulrichſtraße 59 Verathun

Auegavee Tit er S t J en an pror Victoria s t u Wanſee Henriettenſtr. 16 en pen a ung Aaterialen-Bostanae t iſt die von mir bisher ſelbſt benutzt Stobitoren (Aarunter 301 050 Mi 86 Pr. 2 Wohnung dſieheny aus V. Finger ineo eben 1052 537 17 Vadeſtube, Veranda per I. Sktobe mere 3647477 a S helsiwerth zu vermiethen. S I n ar d 294 287 25 ſichtigung von 8--1 Uhr. [1404 einen Ge7 Nbesksnä o 1 988 55 C. Osterloh Verwaltunr (von uns deponirte Effecten) 109 02080 größtmögSe 279 907 Martinſtraße (Ecke verl. Auguſtaſtr.) bricht diee 60 dicht an der Leipzigerſtr., iſt ein geräumiger Eebhafteſ 500 757 7 e m h W Laden z WDebet Gewinn u 13 300 755 42 mit Wohnung, paſſend für jedes Ge elbe Weg und Verlust- à ſſchäft, per 1. Oktober preis Ausnahne èGvSHCCC,GGGSGSSSSGGGASSSGGGMA38VSGG ust Conto am 3l. März 1694. Crecdit. miethen. preiswerth zu ver Mitteln

n Geosohüktsnnkosto n b S ev w e e Nüh. Martinſtr. rechts. t ä
ohrversuehe e inn- Vortrag a zVerlust beim Brande auf Grubo Paul: 7 427075 Gewinn aus sämmtlichen Unternebhmunge 251 26 Blü er tra e 1 Centrum

S u e 5 54a. Materialien 2055, 20 A. 9 ParterreWohnung mit Gartenbenutzung Abſtimmb. Koston der Dreatzschüchto 1880444 20 85964 für jährlich 1000 t zum 1. Oktober zu teht nichAbbruchs- und Planirungskoston in Reussen und Oberröb- vermiethen. Näheres beim Kaſtellan nd voAn See D. 18 65957 Königsſtraße 84. Der Prischreibungen e8 a u e 2 7 l 5 e e e 648 776 31 AntragBilanz-Conto Dur 1354 578169 z ndwehrſtr. 9 7 ſedem Resorvefonds 50/, von 1 16 4 Hone ohnung, 4 gr. Zimmer, Küche, rage,40 tantièmefreie an 56 t 49 r u. ſ. w. für 450 Mk. zum den ſollePtieme des Aufsſehtsraihs 541385 Juli zu vermiethen. fortgeſetz690, Restdividendo 600 000 auf diee für Grube Paul und No. 522 7223863.20 Alte Promenade 12 die Finaewinn- Voriraß 1187 71 Ferrſchaftliche 2 Etage am I. Dtt. zu v ee I 351578.69 miethen. Preis 850 kungenL Zu melden beim Beſitzer, part. rer

5 81 v erder G rers b s 9 5In der C eneralvorew nie r Mts. ist dis Dividendo für 1893/94 auf 109 festgosetat worden, wolehe letztoro bei 2518 836181 Frukenbergſtraße 12 man an
ank für Handel und Tndustrie in Berlin, z o o ohnung (270 i müßtea z T 7242 daselbst zu vermiethen. wortene dex Bank für Handel und 1j d i igegen Abgabe der Ryidendengehelto r s r r h Talg a. S. 5 Poſtſtraße 6 533

Halle a, S. den 3. Juni 1894. iit je 100 Mark 80 ort 2ablbar ist. 14045 3 per oder ſpäter der Ret

Der Vorstand. h uh Thomaſiusſtraße 5. I enNächſten Sonnabend, den 9. d. M. V di T Laden mit Stube und Wohnung, Be
ſtehen in großer Auswahl ein er ingung. Polontair-Perwalter ben t bat v mTransport der beſten S e Mäd- in Juni hht ohne gegen Auskunft im Saaſe t Reutſch z u

Francke'ſchen Stiftungen eitige ergütigung. 54Ardenner und echt däniſchen hierfel Tienenn w. sen Fefördert d. Gred d. e Laden Steinwe g 1 e

t J. Hintermauerungsſteinen, n deſ owie hannöverſ chen ſut n a War on bei Nebenräumen, billig zu v der
e zamvburg wir Juni ds. Js. ein nS Acker- Il Wag f. l Verſchloſſene Angebote und durch Auf- tüchtiger, jüngerer Verwalter 5s C genp r de wut gekennzeichnete Proben ſind bis zum Für einen t Große Lagerräume, event. m. Keller abei uns zum Verkauf. [14067 Sonnabend, den 16. Juni d. J., tüchtig ein jungen Mann, ſehr ſolid und ſind ſofort oder ſpäter Nähe der Bahn pan

Merſebur Alb t W Vormittags 10 Uhr als e uche per 1. Juli er. eine Stelle Königſtr. 17 zu vermiethen. Näheres keine
g. er einstein Sohn nach dem Amtszimmer des mitunterzeiche ommis. [T3993 beim Hausmann. Man

Wage ſgrete e rnat G. e I Marine hafte50 7 e'ſche Stiftungen Pädagogium, Düngemittel mannd)), artinſtraße Abſtie n derte vom Zu verkaufen ehe bot in e Dingemittel, Matettal, Wollwaaren u. gr. Speiger als Ncherlägerigne ſof e
er [13913 frei einzureichen. o Weinhandlung en-gros und en- detail. du vermiethen. A. Otto Ilgut Tromsdorf bei Eckartsberga. eine Hlb.-Stute, Die Bedingungen können daſelbſt in i 2 Jataſtanienbraun, ggahe den Dienſtſtunden eingeſehen oder von Einen mit guten Zeugniſſen verſehenen Große Werſtatt mit Voden, für S

G ZJalt, 1,70 w, lamm dort gegen poſtfreie Einſendung von Schäfer für ſofort oder zum Tiſchler und Zimmerleute, zu ver zu Er
S R fromm, für jedes Ge 0,50 Mk. bezogen werden. I. Juli ſucht [13912miethen Meckelſtraße 9.S u M veiſränn Swicht, ſicher ein und r 3 Wochen. Rittergut Tromsdorf bei Eckartsberga. S miniſtW S gefahren flotten Gang mit alle a. S., 30. Mai 1894, D Möblirtes Zimmer W nngerF F. s m weil überzählig, für 2 Königl. Kreisbauinſpekt Landwirthſchafterinnnen, Viehmädchen ſofort zu vermiethen. demn
ufer Schmiäät, Oranienbaum b. Deſſau. ne nſpeltor m plin Stelle. Wörmlitzerſtraße 12 II, l. Ronn Ju derr Der Khuig, e aushälterinnen, Kinderfrauen, Kranken 7 lichan Ununterbrochen geöffnet „von 8--7. ne ine unten zwei n h Saumete C der Soſort n en zur 3 St. g. r Zur len Wer ſpäter n

8 Fernſprecher 151. S re jeder Beziehung, Farbe ſer, Kuhmelker, Hausdiener ſchied zu vermiethen Brunoswarte 28, II. n

t T braun. beiter aller Art für Stadt d inſelir 3 e adt und L 8z d haben dGrz eher geeg vorgigl Note z Waſet u e ar Offene und ſchen Skeſenet n eipziger raße 70 a
l J lterloſer An eine 7 so e un ge u te des vereins ſie Voltewohl den Kige 3 Zube i a
de ers geſucht. en u Küche und Zubehör,Dame ehe r Erperttion dieſer Zelle n der Stell Roth r u dergef. Rud. Mosse, Halle a. S. e en. Manſſaao beſtehend aus 3 Stuben, Kam eitv J (14049 1 Kindergärtnerin und 1 franz üche für Ac. ß arMil Abſ etzferkel e e e “fen d. n ſofort Näheres bei dem ihreem Ritter i olier daſelbſt.s 130 e Liter täch. vom. Hut et J i ehe n d nzugeben. zu i i ützen, äu2 5445 bef. Rud. W 7 gute Welgetsretf b o e Ritter tüchtiger jungerer Verwaler v r ſuchen Stellen d. Ranniſcheftr. 6

r z r Corbetha. geſucht. iso2s n ne M eeKinser, Ranniſche ſofort hübſche Wohnung für 300 c zuerantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck de EE ſtraße S. vermiethen.
ruck der „Halleſchen Zeitung, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. bei
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